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Tagesschau.
Das Dorf  Adlig - Lenkeu (Kreis Bütow in Pom¬

mern) wurde durch eine F e u e r Sb r u u st eingeäschert.
o, Der Handelsvertrag  zwischen Japan und
Bolivien  ist u n t e r ze i chu e t worden.

Das Schlachtschiff „M i chi g a n" ist von P h i l a -
"Elphia nach Mexiko  abgegangen.

Zu kurze — „Muluszeit ".
Von Rechtsanwalt F . I . Klein, Bonn .*)r..

„üon seholae, sed vitae discimus"
Seneca, Episteln 106.

. . ..Abiturient " — wer, der es war , erinnert sich bei
°" senr Wort nicht der unvergleichlichen Stunde , wo er die
Pforten des Gymnasiums mit seinen „hunderttausend
klagen" hinter sich ließ, um der Freiheit , wie sie wirklich
.Oer von ihm gedacht, entgegen zu eilen. Die Zeit , die
' a> noch trennend dazwischen legt, ist die des „Mulus ",
"cht sie mit ihren Abschiedskommersen und Bierzeitungen
e»ne ich zu kurz. Zu kurz, nein, nicht vorhanden ist die

Listige  Mulus —, d. i. die notwendige UebergangszeitUniversität, die nicht in einigen Wochen der Unge-
Undenheit bestehen kann. Sie sollte in dem Zeitraum der
"eren  Klassen des Gymnasiums gelegen sein.

Die Frage der zweckmäßigsten Ausgestaltung der oberen
^ymnasialklassen ist eine der wichtigsten derjenigen des
^wnasialstudiums überhaupt.

©* •1 ” Allgemeinen in dem Sinne , daß die Stellung der
Schüler und die Art ihres Studiums eine freiere und
°̂here wird.

Personen , die die Entwicklungsjahre hinter sich haben,
o»ven unmöglich mehr durch äußeren Schulzwang ins
»abennlter zurückgedrängt werden,

irfi ' . r mit 14 Jahren die Volksschule verläßt , empfängt
i^zN in diesem Alter in weitgehendem Maße das Leben
g>?. ^ eicu Menschen. Bei den meisten Stellungen ist erUlltenteils sein eigener Herr , wenn die Stunde deS Dien-

*2 vorüber ist.
t . Anders der Gymnasiast: Die vielfach kleinlichen Ge-
. ve der Schule verfolgen ihn auch auf den oberen Klassen
ter ?"^'' rschulinäßigen Leben, so vom Schulhaus zum El-vom Elternhaus auf dem Spaziergang zum —
tzri« hstus. Das eine unerlaubt getrunkene Glas Bier
ser. ^ A>m schwere Strafe , das zweite womöglich Ent-

von der Schule! Und doch handelt es sich hier
die,°„ ^tn 16- bis Igjührige junge Leute, die mindestens
m, Entwicklung und Reife, wie Altersgenossen haben,
^ ocren so starke Gangbändelung niemand denkt, doch
«ĝ.^ouch für die Gymnasiasten der alte Erfayrungssatz, daß
iy». , ^ neS dopp.-lt reizt, und nur das verboten werden

Mas keinesfalls gestattet werden darf. Um beimBest«. '? tt* keinesfalls _
v, Miel zu bleiben: Die Folge der Versperrung der Wirts-?!"tser ist, daß sich

in den betreffenden Ortschaften- oder
-ip^n-j.' rum Glück ja nicht allgeniein üblich
si' „Gymnasiasten

bezw. Nachb
liehen. Der
des Wirtshai
meige erreich..

wex.ĥ ngcn Manne , der in ständiger Gefahr schwebt, es

Por-
rückz
ieii ,gew,«.' " ^ ' " t»yau,es von aer ztngeno aozuyaiirn , Ivrrv,
dem^ Esge erreicht, sogar noch ins Gegenteil verkehrt. In. ntttßctt fWrtmti» iSi»r tw FrfVmi'ftt.

riiu°r^ zw. Nachbarorten in gewisse zweifelhafte Lokale zu-
rp„ ' k°-' en. Der Zweck des Mirtschaftsverbots, die Gekab-
kkeiä;..?,? Wirtshauses von der Jugend abzuhalten.

e>ni»o E-' tdcckt, daß er ein paar Glas Bier getrunken und
Kcmnierslicöer gelallt, vielleicht ein Strich durchteiNl

chex. j y^uze Zukunft gemacht, wird systematisch die Heu-
«ex,»' wlnen  Lehrern und stille Abneigung gegen diese
d'e Uul 1,cf,ctt  Verfolger deS kleinen Glücks großgezogen,
bor»o« U'-el  schlimmer sind, als die verbotene und ver-

gehaltene Sache.
d-n soweit dies noch nicht geschehen, also z. B.
schadoiv ^ bebe alle anständigen Wirtschaften, unbe-
Ji„,. J.  ocr Rechte des Elternhauses , von der Schule aus
schr̂^E ' kcrn der Oberklassen frei, natürlich mit einer Be¬
rnd- >.r,nö  uns gewisse Tageszeiten . Man verbiete nur ge¬
statt-,, L "nrnchicnm Wirtschaften, jetzt oft die Liebltngs-
^irtscknn . Gymnasiasten, und erkläre zu solchen verbotenen

• tUtcÖ diejenigen, wo die Wirte , im übrigen
fte« aeo,.s,»"""?" direi, anstatt dem Genüsse der Gymnasia-

"Unfalls Einhalt zu tun , ihn unerlaubt fördern,
»lles SBerhIS ttXC  bald der Nimbus , deu nun einmal"Wien« hat. rerUNvl <r>io Mirko würden schon im

merwock.,,, , " --auooiaen Wirncyasien eine
. Und eg , iungenWchen Frohsinns,
klassen bcii.ii»/» ^ hr gestatte man den Schülern der Ober¬
er Schw, mlsweise die Zigarette auf der Straße . Offen
ĉ cr ö„ rii « tw « », wird sie. zur Unzeit hervovgekehrt,
"ls durch di» -Mstlekdige Lachen der Passanten verbannt,
seicht im Gesetze der Schule, die das Zigarettenfeuer

Kimmen lasten irgend eines Schlupfwinkels er-
L°- ÄV -"LL ? is - i - l -. die die Richtung der Freier-

ein/ Oberklasien andeuten sollen. So
blf ü'Nge HerrcEMche Züchtigung dieser Schüler, die man

reftt- üngebrackt ^  mit dem demütigenden „Dn"0 "'^ märe, so kleinlich ist die Auffasinng. als

anrla^ d̂ dtlichten Gedanken sind auch für
d r°L einverstande» ' ‘ l "« ".icht in allen Punkten mit
j, r Verfcister nnTTo sr  kann . Jedenfalls verdient
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gehöre es zum Werke der Erziehung dieser Jugend , harm¬
lose Aeußerlichkeiten, die so bald überwunden sind, vielleicht
noch die Nhrkette und den Fingerring , mit besonderer
Strenge zu unterdrücken.

Die Erfahrung lehrt , daß Lehrer, die derartige Spie¬
lereien Erziehungskunst nennen , gerade am wenigsten
den Schülern das mitzugeben verstehen, was sie am nötig¬
sten hätten : das richtige  Bewußtsein , über dgs Knaben¬
alter hinaus zu sein, mit den größeren Rechten auch grö¬
ßere Pflichten  gegen sich und andere zu haben.

Mit Dankbarkeit erinnere ich mich einzelner Lehrer,
deren Feingefühl uns dies gewähren konnte.

Der freieren äußeren Stellung der Schüler der Ober¬
klassen muß natürlich die viel wichtigere freiere höhere Art
des Studiums nicht nachstehen.

Der Vortrag des Lehrers in den Oberklasien soll nicht
nur ein Mehr au positivem Wissensstoff verniitteln , der
Verkehr zwischen Lehrer und Schüler nicht das Frage - und
Antwortsviel der Volksschule und der unteren und mitt¬
leren Klassen des Gymnasiums sein, der Schüler soll sich
nicht mehr damit begnügen, nur dem Aufgabeheft getreu
Lektion für Lektion, Kapitel für Kapitel, Lehrsatz für Lehr¬
satz, wie solche gerade tu der Schule eingepaukt, zu lernen
und sich einzupräg m, er soll die weitergehende A n -
regung und Fähigkeit  zum Selbststudium erhalten,
das im späteren Leben doch den Schwerpunkt  bei
allen Berufen bildet.

In der Klaffe ist es bei der — leider zum Teil durch
nichtige Dinge — beschränkten Zeit nicht anders möglich,
als daß z. B. nur wenige Klaffiker besprochen werden. Es
kommt aber auch nicht so sehr auf die Menge^als auf die
Art der Besprechung an. Sie soll den Schüler für ein
häusliches Selbststudium interessieren und befähigen. Es
wäre erschreckend, würden die leider vielfach nur in der
Schule und nicht im späteren Leben gelesenen bekanntesten
Schillerschcn und Goetheschen Dramen : Wilhelm Tell,
Jungfrau von Orleans , Maria Stuart , Goetz von Ber-
lichingen, Iphigenie auf Tauris , oder Lessings Minna von
Barnhelm usw. den einzigen Wissensschatz bilden, den der
Schüler der Oberklaffen — eben nur in der Schule — aus
den Klassikern gehoben und zur Universität mitbringt . Das
gilt natürlich in ähnlicher Weise von den griechischen und
römischen Klassikern.

Selbständiges Arbeiten allein kann bei dem gereifteren
Menschen Freude am Arbeiten erwecken, es ist ausge¬
schlossen, daß ein Gymnasiast, der auf den: Gymnasium
lediglich seine Repetitionen und Präparatiouen Tag für
Tag besorgt hat, geschärfte Waffen des Verstandes für die
freie Forschung an der Universität sein eigen nennt.

Und wiederum die Erscheinung, daß infolge Ver¬
kennung der Aufgabe der oberen Klaffen eS manchem Un-
terdurchschnittsmenfchengelingt, das Gymnasium verhält¬
nismäßig glanzvoll zu absolvieren, der hinterher den
Wechsel auf's Leben bei Fälligkeit nicht einlöst, während
vielfach auf dem Gymnasium zurückgedrängte Schüler Aller
Erwartungen im Leben üvertrafen . Es soll dies natürlich
nicht ein billiges Trostwort für verlodderte Eleurente aus
dem Gymnasium sein, die gern in sich nur einstweilen ver¬
kannt werdende Genies erblicken.

Aber nicht der verdient den Preis der Reife auf dem
Gymnasium, der, ohne das blasieste Bild vom ganzen Werk
des Schriftstellers, von heute auf morgen das Kapitel Li-
vius nach der vom jeweiligen Lateinlehrer gegebenen oder
dem Pons (deutsch: „Eselsbrücke") entnommenen Ueber-
setzung richtig überträgt , sondern der, der selbst öfter ein¬
mal eine grammatikalisch falsche Verbindung gebraucht, die
Verbindung mit dem Leben und seinen Geistesschätzen aber
entsprechend seinem Alter hat und in seiner Person Ge¬
währ bietet, daß er sich int Kampf der Geister durchschlägt.
Ob es nicht einmal eine Zeit geben wird, wo mam sich
fragend an den Kops greift, wie es möglich war , daß jemand
bei uns das Zeugnis der Reife vielleicht deshalb nicht er¬
hält , weil er in der griechischen oder lateinischen Arbeit
einige grammatikalische Fehler gemacht, dem ut den Indi¬
kativ zugesellte, während er sonst ein Heller Kopf, der mehr
als seine Mitschüler den Geist der Schriftsteller erfaßt.

Es ist bezeichnend, wie die Schüler des Gymnasiums,
die dieses voll absolvieren wollen, doch häufig mit Neid
ihre Mitschüler, die mit dem Etujährigen -Examen ins
Leben treten , scheiden sehen. Im Augenblick mag es ja die
Acußerlichkeit des diesen beschicdenen freieren Lebens sein,
die den Neid aus sich zieht. Wer der Sache aber auf den
Grund geht, wird mehr dahinter sehen. Der Primaner
hört und sieht von seinein ehemaligen Kameraden, daß,
während er Tag für Tag , immer doch ein Schüler, mit den¬
selben Büchern zum Gymnasium pilgern mutz, sein früherer
Schulkamerad schon eine praktische, täglich Neues bringende
Umschau im Leben halten kann.

Dieser Schrei nach etwas mehr Wissenschaft
aus der Fülle des Lebens  sollte nicht unerhört
bleiben.

Man gestalte den Unterricht auf den Oberklasien als
Uebergangszeit zur Universität im allgemeinen  so, daß
er sich nicht in einer bloßen Häufung teilweise antiquierter
und für unser Geistesleben völlig entbehrlicher Dinge er¬
schöpft.

Freilich soll der Wert des Studiums z. B. der alten
Klassiker als Verstandesbildungsmittel nicht unterschätzt
werden. Wie oft es aber auch schon betont worden sein
mag, es liegt die Gefahr zu starker Betonung noch sehr
fern : Der Wert des Studiums der alten Klaffiker liegt
nicht in deren sprachlicher Beherrschung,
sondern in der Erfassung ihres  G e t ste 8.

Welcher Vorteil darin gelegen sein soll, daß die Vo¬
kabeln im Schweiße des Angesichts aus einem möglichst
dicken Lexikon gesucht werden, oft in täglich mehrstündiger
Arbeit, ist kam» verftändltch. Man gestatte de« Schülern

68. Jahrgang.

ruhig den Gebrauch vou Vokabelpräparativnen , im übrigen
den sogenannter freier Uebersetzuugen, ich denke z. B. an
die Boßsche Uebersetzung. Diese Hilfsmittel überheben deu
Schüler mancher rein mechanischen Arbeit, du großer
Ueberblick über die GedankeuschönheitcudeS Schriftstellers
eröffnet sich, sobald der Schüler in der Lage ist, größere
Teile des Werkes als die tägliche Aufgabe zu lesen. Auf¬
gabe des Lehrers bleibt cs, nicht nur ein solches Selbst¬
studium anzuregen, sondern auch unterstützend zu vertiefen.

Nicht nur aus sprachliche Schönheiten, sondern auch auf
die tiefsten Ideen des Schriftstellers aufmerksam machen
zu dürfen, hebt die Stellung des LehrerstaudcS.

Der Theologe und Philologe muß seine bestimmten
philosophischenVorlesungen aus der Universität hören,
mancher andere hört sie nie, obwohl doch keine geistige
Tätigkeit im Leben die philosophische Ausbildung entbehren
kann.

Wo könnte eine bessere Gelegenheit gefunden werden,
als bei der Besprechung der Klassiker, den Schülern wenig¬
stens die allgemeine philosophische Grundlage zu geben,
ohne die kein Gebildeter in das Leben hinaustretcn sollte?!

Man gebe aber L e b e n s Philosophie, gebe dem Gym¬
nasiasten im übrigen schon einen Vorgeschmack des Lebens,
wie es über wenige Jahre an ihn herantritt . Anstatt ihn
immer dieselben kahlen Wände mit der Ucbersichtstafel
über die verhaßten Klaffenarbcite» sehen zu lassen, er¬
weitere man seinen Blick, indem man ihn z, B. nicht nur
einmal im Jahre beim „Klaffcnausflng" nach Vorbild der
Großväter hinausführt , sondern möglichst oft und, soweit
cs seine Jugend zuläßt , den Blick werfen läßt in mensch¬
liches Schassen, menschliches Elend und menschlichen Erfolg.
Man führe schon diese Jugend durch unsere Fabriken,
Bergwerke, elektrischen Werke, Post- und Eisenbahnbetriebe,
hinaus auf die Felder , wo sie vielleicht zum ersten Male die
Getreidearten unterscheiden lernt.

Alles das sticht nicht nur den Jugendstar des Jüng¬
lings , es drückt ihm einen in unserer Zeit nicht zu verach¬
tenden Stempel des Ernstes auf, der an seiner Stirne auch
in fröhlichster Studentenzeit sene Ausgelassenheit ver¬
scheucht, die sich monatelang nicht mehr wieüerfindet, den
Klasseuhaß schürt, die Klage des Volkes über Verständnis¬
losigkeit unserer Stuöentenwelt gegenüber sozialen Fragen
veranlaßt . Solange man Leute bis zum 19. oder 20. Lebens¬
jahr mit Scheuklappen durch's Leben gehen und nur den
homerischenOlymp und dergleichen Dinge schauen läßt,
solange können wir uns nicht wundern , wenn der junge
Manu , hat er die Fesseln des Gymnasiums gesprengt, ohne
jeden llcbergang mit vollen Zügen ein zügelloses Stu-
öenteuleben genießt, das ihn vielfach erst zu spät erkennen
läßt , wohin der Kurs geht.

Das Militärjahr , welches bei richtig behandelten
Schülern der Oberklassen, sich unmittelbar an das Gymna¬
sium anschließend, auf Eharaktcrvildung und Leben einen
günstig ernsten Einfluß ausüben könnte, wirkt für im bis¬
herigen Sinne vielfach weltfremd erzogene Schüler nur als
eine lästige Verlängerung des Gymnasialzwangcs, nach
deren Abschnttelung man doppelt genießen will.

Erscheint so eine Vorbereitung des Gymnasiasten der
Oberklasien auf das Hochschnllcbeu, aus das selbständige
Leben überhaupt schon im Allgemeinen  geboten , so
sollten die oberen Klassen auch im Besonderen  eine
Nebergaugszeit zur Universität bilden. In beiden Rich¬
tungen freilich nur eine Uebergangszeit, in welcher der
Blick auf etwas gerichtet, das Auge hierfür aber noch nicht
voll geöffnet werden kann. (Ein Schlußartikcl foigt.i

Stimtnungsmacde» nSit Mt»Ses Wstn
HeinrifS tinS Hofestlti.

In einer Erörterung des Südamerikareise des Prinzen
Heinrich und seiner Gemahlin schreibt der Pariser
„Tcmps": „Wenngleich man sich in Berlin bemüht hat. die
Fahr : des Prinzen so weit als möglich als eine Ver-
güugungsreise htnzustellen, so ist es doch offenkundig, dag
dem Besuche, den der Bruder des deutschen Kaisers den
größten südamerikanischen Republiken abgestattct hat, eine
weitaus größere Bedeutung zukommt. In Wirklichkeit
erscheint der Prinz auf dieser Reise als der Botschafter der
wirtschaftlichen Ausdehnung Deutschlands, als der Ver¬
treter der Industrie und des Handels Deutschlands: aber
seiner Reise muß eine noch' größere Bedeutung zuge¬
schrieben iverden in dem Augenblick, in dem Roosevelt seine
Propaganöarundreise durch Südamerika vollendet und in
üenr man den anläßlich der fünften Panamerikanischen Kon¬
ferenz geplanten Besuch Bryans in Santiago de Chile an-
künkigt. Es wäre für die südamerikanischen Republiken
eine gute Politik , wenn sie nicht bloß die mächtigen Be-
overber, die durch ihren eifrigen Wettstreit den Gedanken
einer „amerikanischen und deutschen Gefahr" wachgerufen
haben, gegen einander ausspiclen wollten, sondern, wenn
sie sich auch mehr denn je aus die weniger beunruhigende
Freundschaft Frankreichs und Englands stützen würden.
Die wirtschaftliche und diplomatische Aktion Frankreichs,
das im lateinischen Amerika viel an Boden verloren hat,
könnte vielleicht aus dem praktischen Beispiel seiner Mit¬
bewerber für die Entwickelung seiner Interessen in diesem
Teil der neuen Welt Skutzen ziehen."

Chauffeurwünsche.
Der partielle Lohnstreik, der unter den Automobil«

führern der kleinen DroschkenbctriebeBerlins gegenwärtig
im Gange ist, lenkt die Aufmerksamkeit aus die Wünsche
deS deutschen Kraftwagensührer -Bunües , die demnächst im
Reichstag zur Verhandlung kommen werden, da sie bereits
als letzter Punkt auf der Tagesordnung der ersten Sitzung
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nach den Osterferien stehen. Sie begehren eine Reform des
ganzen Ausbilönngs - und Prüfungswesens für Kraft-
wagcnführer . Die in allen Teilen des Reiches bestehenden
privaten Ausbildungsschulen, die für 100—2B0 Mark
Honorar in 3—0 Wochen Wagenführer auf veralteten
Automobilen ganz ungenügend „ausbilben ", müßten sämt¬
lich aufgehoben und durch „staatliche Ausbildungsanstalteu
für Automobilführer " mit mindestens, halbjährigem Lehr¬
gang ersetzt werden. Auch die heute nur 1—2 Stunden
dauernde Prüfung müßte sich auf mindestens einen Monat
erstrecken. In der Petitionskommission hat ein Regie-
rungsvertreter zwar die Verbesserungsbeöürftigkeit der
Ausbildung — nicht der Prüfung — zugegeben und eine
entsprechende Neuregelung durch Bundesratsvororönung
in Aussicht gestellt, die staatliche oder gemeindliche Unter¬
weisung der Krastwagenführer aber alS zur Zeit unerreich¬
bar abgelehnt und die erstrebte Verlängerung der Aus¬
bildung?- und Prüfungszeit als zu weitgehende Erschwe-
rirng bekämpft. Die Petitionskommission beschloß darauf,
dem Reichstag die Petition als Material für den Herrn
Reichskanzler zu empfehlen. Ein Antrag aus Berück¬
sichtigung wurde wieder zurückgezogen und dürste auch
demnächst in der Gesamtsitzung des Reichstages keine Mehr¬
heit finden. _

Kurze politische Nachrichten.
Ein neues Departement im Neichsmarineamt.

Das „Marineverordnungsblatt " veröffentlicht eine
Kabinettsorder , die mit der Schaffung eines eigenen Etats¬
departements im Reichsmarineamt eine Neuetnteilung der
dienstlichen Geschäfte durchführt, die sich schon längst als not¬
wendig erwiesen hat. Danach wird vom Verwaltungsde¬
partement die Etatabteilung abgetrennt und vom allge¬
meinen^Marincöepartement die Kiautschouabteilung, sowie
die Justiz - und Versorgungsabteilung . Aus diesen dreien
ist das neue Etatdepartement gebildet worden, das dem
Vizeadmiral Daehnhardt unterstellt wird.

Der Arbeitspian des Reichstages.
Der Entwurf über die gesetzliche Regelung der Ver¬

hältnisse der Altpensionüre und das Rennwettgesetz werden
vom Bundesrat noch vor dem Zusammentritt des Reichs¬
tags verabschiedet werden und dem Reichstage am 28. April
bereits vorliegen. Nach den Dispositionen des Reichstags
sollen in der letzten Ilprilwochc die ersten Lesungen aller
noch nicht beratenen Gesetzentwürfe auf die Tagesordnung
gesetzt werden, darunter die Novellen über die Neuregelung
des Gastwirtsgewerbes , der Kinos, die Bekämpfung der
Schundliteratur und das Altpensionärgesetz. Am 4. Mai
soll die Haushaltsberatung fortgesetzt werden und zwar zu¬
nächst mit den Etats für den Reichskanzler und das Aus¬
wärtige Amt, hierauf folgt der Militärhaushalt . Die dritte
Lesung folgt unmittelbar . Man hofft, öen Haushalt bis
zum 16. Mai verabschiedet zu haben, lieber die Erledigung
der übrigen Arbeiten wird Ende April eine Verständigung
zwischen der Regierung und dem Seniorenkonvent des
Reichstags stattsinden.

Der preußische Landtag zwischen Mru und Pfingsten.
Zu Beginn der nächsten Woche nimmt das Abgeord¬

netenhaus seine am 27. Mürz abgebrochenen Arbeiten
wieder auf. Vom Haushalt hat das Plenum noch in
2. Lesung den Kultusetat , den Etat der Finanz - und
StaatsschuldenVerwaltungen zu beraten und den Etat in
3. Lesung zu verabschieden. Die Diensteinkommensfragen
sind bei allen Etats ausgeschaltet worden und kommen erst
bei der Besoldungsnovelle zur Beratung , die überhaupt
noch nicht beraten ist. Außer der Bcsoldungsnovelle hat die
Vollversammlung in erster Lesung noch zu beraten : die
Novelle zum Landesverwaltungsgesetz, den Entwurf über
die Bearbeitung der Auseinandersetzungsangelegenheiten in
den Provinzen Ostpreußen, Westpreußen und Posen, den
Entwurf über Zuständigkeiten in Schulsachen, das Eisen¬
bahnanleihegesetz, das Fischereigesetz, die Novelle zum
Rentenbankgesetzund öen Entwurf über die Beschäftigung
von Hilfsrichtern beim Oberverwaltungsgericht . — Im
Herrcnhause  sind zu erledigen zunächst das Fideikom-
mißgesetz, die Dortmunder Erweiterungsvorlage , die Vor¬
lage, die Novelle züm Fürsorgegesetz und fünf kleinere
Vorlagen , ferner eine Interpellation über die Optanten¬
frage in Schleswig.

Kundgebungen gegen die östemMche Regierung.
Aus T r i e st wird gemeldet: In Selcekroato im

Küstenland fanden neuerlich Demonstrationen gegen die
Regierung statt. Das Haus des Kreischefs ist von Gen¬
darmen bewacht. Die Gemcinderäte haben ihre Mandate
uiedcrgelegt.

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(23. Fortsetzung.) • (Nachdruck verboten.)
Helene Welty befand sich in einem solchen Zwiespalt.

Vielleicht hätte derselbe niemals in ihrem Gefühlsleben
Raum gewonnen, wenn sie den ihr angetrauten Mann von
ganzem Herzen lieben gelernt hätte. Die Wesensart Hugo
Welty's war so grundverschieden von der ihrigen , daß sich
auch nicht die kleinsten Anknüpfungspunkte für ne finden
ließen, mit denen sich eine Harmonie der Seelen hätte ent¬
wickeln können. Helene vermißte in ihrem Gatten das
Edle, sich über den Alltag Erhebende: alles, was Hugo
Welty sagte oder tat , war wie nach einem gewissen Schema
zugeschuitten, dem nüchterne Berechnung zu Grunde lag
und von dem er nicht um eine Linie abwich. Im schroffen
Gegensatz zu dieser niederen zahlenmäßigen Auffassung
des Lebens gebcrdete er sich ihr, der Gattin gegenüber, wie
ein verliebter schwärmerischer Fant , allein es gelang nichts
in seinem fast au Komöbienspiel gemahnenden Werben,
das zu Herzen ging, vielmehr empfand Helene vor seiner
leidenschaftlichen, nur das Weib in ihr suchenden Hin¬
gebung etwas wie ein Grauen . Es war ihr , als schlummere
unter der glatten Außenseite des Mannes . »«gezähmte
Wildheit, die ihn vor nichts zurückschrecken ließ, wenn es
sich um Befriedigung seiner Begierden handelte.

Jedes tiefere Empfinden war Hugo Welty fremd: Sinn
für Kunst, Literatur , Musik oder für Naturschönheiten be¬
saß er nicht: für alles, was das Herz und den Geist über das
tägliche Einerlei erhebt, hatte er nur ein gleichgültiges
Lächeln und wich jeder Unterhaltung darüber aus . Sern
ganzes Denken schien nur auf seinen Beruf gerichtet zu
sein, auf die Sucht, durch kluge Berechnung und mitunter
auch waghalsige Spekulation immer mehr Reichtum zu-
sammenzuscharren. Eine gut eingeölte Gelkwerdiennngs-
maschinc nannte ihn sein Schwiegervater einst scherzend,
während Helene für sich im Stillen hinzusetzte: oder ein
von wahnsinniger Spielerwnt erfaßter Börsenjobber. So
kam es, daß die junge Fra » sich mit der Zeit um so ent¬
schiedener voir dem Gatten innerlich abschloß, je mehr die¬
ser ihre Liebe zu erringen suchte. Aber anstatt daß diese
Zurückhaltung seine Gefühle erkalten ließ, entfachten sie
dieselben zu einer fast wahnsinnigen Leidenschaft. Hugo
Welty Hatte sich das Verhältnis zwischen Mann und Weib

Die Zusammenkunft in Abbazia.
Rach dem Mailänder „Sccolo" ist in der Ministerzn-

sammenkunst von Abbazia auch die Behandlung der Ita¬
liener in Oesterreich und ihr Einfluß auf die öffentliche
Meinung in Jtalieü besprochen worden. Nächster Tage
werde eine Note ausgegeben, die besage, daß eine vollstän¬
dige Uebereinstimmung sowohl in den schlvebenden Fragen
wie in der Haltung der Verbündeten gegenüber den Mög¬
lichkeiten der nächsten Zukunft erreicht worden sei.

TiirMe Anleihefragen.
Einer Pariser Meldung , daß die Pforte mit österreichi¬

schen und deutschen Fiuanz -Grnppcn über den Abschluß
einer Anleihe von 300 Millionen Franks verhandele, wer¬
den in den Kreisen der Berliner Valkandiplomatic Zweifel
entgegengebracht. Verhandlungen würden allerdings ge¬
führt . aber sie beträfen Grenzregulierungen und Jnter-
essensphärcn. Wenn sich Anleiheverhandlnngcn anschließen
sollten, würden sie kaum die angenommene Höhe erreichen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. April.

Havptversammlung Des Mgemelnen Lehrervereins
im Regiernngsöezirk Wiesbaden.

Di - in Biebrich tagende Jahresversammlung schloß am
Mittwoch mit einem Festessen  im Saale des Hotels
„Bellevue". An dieses schloß sich eine Besichtigung der Fa¬
brikanlagen der Zementwerke Dyckerhosf und Söhne. Am
Donnerstag vormittag besichtigten die Teilnehmer die
Sektkellerei Henkell, und nachmittags die umfangreichen
Anlagen der Aktiengesellschaft Kalle u. Co. Die Teilnehmer
vereinten sich dann zum letzten Male in Biebrichs Mauern
zu einem Abschicdstrnnk im Hotel „Bellevue".

Aus der Reihe der Nebenversammlungen sei noch die
1. Jahresversammlung des Provinzialvereins
Hessen - Nassau des Deutschen Lehrervereins
für Naturkunde  im Schützenhofsaale erwähnt. Herr
P . Walther  sSulzbach ) erstattete den Jahresbericht und
machte Mitteilung iiber Zweck und Ziel der nun organi¬
satorisch straffer zusammengehaltenen Bereinigung . Herr
Lehrer L. Petry (Dotzheim ) hielt einen Vortrag über
„Die lebenden Land- und SützwasserweichtiereNassaus und
ihre Verbreitung ".

Die Generalversammlung des Organisten - und
Kant o reu Vereins  fand am Mittwoch früh 8 Uhr statt.
Es wurden der Geschäftsbericht durch den Schriftführer
Herrn I . Mantel  sWcilbnrg ) und der Kassenbericht durch
den Rechner Herrn Rektor Schüler (Dotzheim ) erstattet
und dann interne Bereinsangelegenhciten erörtert.

Von den Beschlüssen der internen Vertrcter-
versammlung  sind nachstehende für die Oeffentlichkeit
von größerem Interesse : Es wurde ein neuer Vertrag mit
der Berlinischen Lebeusversicherungsgesellschast abgc-
schlossen, durch welchen den Vereinsmitgliedern besondere
Vergünstigungen gewährt werden. Die M i li tär kom¬
mt ssion  ist nach Anträgen des Wiesbadener Leh¬
rer Vereins  ausgestaltet worben. Die Versammlung
nahm daun zu dem an das Abgeordnetenhaus gerichteten
Antrag Stellung , in der die Verleihung des passt-
v e i, W a h l r e cht s a n Volk  s i chn l l c h r e r gefordert
wird . Falls seine Ablehnung erfolgen sollte»bittet die Ver¬
sammlung öen geschäftsführenden Ausschuß, bei den kom¬
munalen Körperschaften vorstellig zu werden, damit sich
diese beim Abgeordnetenhaus für die Gewährung des pas¬
siven Wahlrechts an die Bolksschullehrer verwende. —
Weiterhin wurde dem geschäftsführenden Ausschuß aufge¬
tragen , die König!. Regierung um Ablehnung  der von
dem Königlichen Konsistorium beabsichtigten organischen
Verbindung zwischen Schul - und Kirchen-
amt für Nassau  zu bitten. — Ebenso wurde ein An¬
trag angenommen, daß die bestehenden Schulspar¬
kassen  unter Ausschaltung des Lehrers den örtlichen
öffentlichen Sparkassen ungegliedert werden. — Ein An¬
trag Frankfurt , daß die Mitglieder der Zweigverbände zu¬
gleich dem Provinzialverband ihres Bezirkes angehören
müssen, wurde abgclchnt. Dem gleichen Schicksal verfiel ein
Antrag Weilburg , der sich mit der zahlenmäßigen Vertre¬
tung der Ausschutzmitglicder nach ihrer Konfesiionalität
befaßt.

Die nächste Jahresversammlung  findet we¬
gen der Tagung des Preußischen LehrertagcS in der Oster¬
woche 1018 erst in der Pfingstwoche statt. Als Tagungsort
konrmt in erster Linie Idstein  in Frage . h.

Fahrpreisermäßigung für Veteranen von 1884. Auf
den preußisch-hessischen Staatseisenbahnen und den Reichs-
cisenbahnen in Elsaß-Lothringen werden während der Mo-

so ganz anders gedacht— legte daran den Maßstab seiner
Liaisons mit Pariser Halbweltdamen. Er , der reiche Mann
war der Gebende, der Gewährende — sie, die er aus ge¬
ringerer Gesellschaftsklasse emporgehoben hatte — die Be¬
schenkte, Beglückte, die für jede Gabe dankbar sein und ihn
dafür vergöttern mutzte. Das tat Helene nicht, sondern
nahm eine Haltung an. als betrachte sic das Geschenk ihrer
Hand als eine Gnade, als wäre er neben ihr ein Gedulde¬
ter. Das machte ihn rasend, erweckte seine Eifersucht, so
daß er in hcrvorbrechcuder Leidenschaft der jungen Frau
mitunter Szenen machte, welche die Folgen hatten, daß
Helene ihn ängstlich mied. Dann verwünschte er sich selbst
und sein Ungestüm und erschöpfte sich in Aufmerksamkeiten,
um sie wieder zu versöhnen. Aber all sein Betteln um
Liebe war vergeblich — Helene blieb sich gegen ihn gleich
und war nur darauf bedacht, der Welt gegenüber den
Schein eines friedlichen Zusammenlebens mit dem ihr an¬
getrauten Gatten zu wahren.

Uebrigens empfand sie ihr Gebundenscin durchaus nicht
als ein Unglück, vielleicht grade deshalb, weil sie ihren
Gatten nicht liebte. Nahmen doch auch ihre Repräsen-
tationspslichten und das Leben in der Gesellschaft sie drau¬
ßen in Anspruch, daß sic gar keine Muße fand, über die
Frage iiachzusinncn, ob sie sich glücklich oder unglücklich
fühle. Das oberflächliche, etwas leichtfertige Temperament
kam wieder bei ihr zum Durchbruch, mit welchem sie die
Dinge nahm, wie sie einmal lagen und sich mit dem ihr
beschiedcuen Lebenslose zufrieden gab. Für ielbstauälerische
Grübeleien darüber , daß manches anders sein könnte wie
es war , dafür w«r Frau Helene Welty nicht geschaffen.

Aber es sollte eine Stunde kommen, in welcher alte,
längst für immer schlummernd geglaubte Empfindungen
wieder in ihr wachgerufcn wurden. Um die Bestimmungen
ihres Gatten wegen den zu einem bevorstehenden Gesell-
schastsabcnd zu erlassenden Einladungen einzuholen, war
die junge Frau eines Tages nach dem Arbeitszimmer Hugo
Welty's gekommen, in dem sie ihn in Gesellschaft eines
eleganten, französisch sprechenden Herrn antraf . Auf den
dicken Teppichen verhallten ihre Schritte, so daß die lebhaft
plaudernden und lachenden Herren ihr Kommen nicht eher ge¬
wahrten , bis sie auf der Schwelle stand, Grade hatte sie ge¬
hört, wie der Fremde in seiner, eben auf eine Frage Hugo
Welty's gegebenen Antwort den Namen Lafleure nannte
und wie ein Blitz durchfuhr es sie. Hatte der Franzose, der
damals die kostbare Uhr i« dem Geschäfte ihres Vaters Se¬

nate April bis einschließlich Oktober 1914 den Vete¬
ranen aus dem Feldzuge 186 4, die nach den i«
Schleswig - Holstein  gelegenen Gedenkstätten dieies
Krieges reisen wollen, folgende Vergünstigungen gewährt:
Hin- und Rückfahrt in der 3. Wagenklassc aller Züge je zuw
Militärfahrprcis (1 Pf . für das Kilometer): Hin- und Rück¬
fahrt in der 2. Wagenklassc aller Züge je zum doppelten Mr-
litärfahrpreis gegen Lösung von 2 Militärfahrkarten 3.
Klasse: bei Benutzung von Schnell-(v -)Zügen ist kein Zu¬
schlag zu entrichten,- ferner 26 Kilogramm Freigepäck. Dtt
Vergünstigung wird auch für den Fall gewäbrt, daß die
Veteranen mehrere Gedenkstätten besuchen und die Rück-
rcisc von einem anderen Punkte als dem Endziel der Hin¬
reise anzntreten oder einen anderen Rückweg zu nehmen
wünschen. Die Vergünstigungen werden nicht gewährt
für den Fall , daß die Veteranen von dem tarifmäßig zugc-
lassencn Reisewege auf der Hin- oder Rückreise abzinveiche«
wünschen, um bei dieser Gelegenheit auch andere Orte zu
besuchen, für diese Um- und Seitenwege. Als Ausweis der
Veteranen gilt die Bescheinigung eines Truppenteils oder
des heimatlichen Bczirkskommandos über die Teilnahme
ar dem Feldzüge oder der Militürpaß , sofern er einen Ver¬
merk über die Teilnahme am Feldzüge enthält . Bon be¬
stimmten, von jeder Verwaltung bckanntzugebenden größe¬
ren Stationen werden in den Monaten April bis Oktober
direkte Militärfahrkarten nach Sonderburg , Flensburg,
Schleswig und Kiel ausgcgeben und direkte Gepäckabfer¬
tigung dorthin vorgenommen. Gleiche direkte Abfertigung
findet für die umgekehrte Richtung zur Rückreise von den
genannten schleswig-holsteinischen Stationen statt. Diese
direkten Militärfahrkarten berechtigen zur Fahrtunter¬
brechung auf vier beliebigen Unterwegsstationcn . Die
Fahrtunterbrechung muß vom Stationsbcamten bescheinigt
werden. Die Geltungsdauer der Fahrkarten betrügt vier
Tage und wird durch Fahrtunterbrechung nicht verlängert.
Für die Hinreise nach den Ausgabestationen der direkte«
Militärfahrkarten und für die Rückreise von diesen Sta¬
tionen nach der Heimatstation sind die für den gewöhnlichen
Verkehr bestehenden Militärfahrkartcn zu lösen. Diese be¬
rechtigen zu einer einmaligen Fahrtunterbrechung inner¬
halb ihrer Geltungsdauer ohne Bescheinigung. Die Ver¬
abfolgung von Militärfahrkarten erfolgt lediglich aus Grund
der Ausweise. Es wird zugelassen, daß an großen Orten,
an denen sich Veteranen in größerer Zahl zu gemeinschaft¬
licher Fahrt vereinigen, Bevollmächtigte der dem Knft-
hänserbnndc angeschlossenen Landeskriegerverbände oder
des Vorstandes des Verbandes deutscher Kriegsveteranen
oder anderer Veteranenvereinignugen die Ausweise der
einzelnen Veteranen sammeln und auf Grund derselbe«
sämtliche Fahrkarten lösen. Die Ausweise werden bei der
Ausgabe direkter Militärfahrkarten von den Fahrkarten¬
ausgaben abgestempelt. Für Maffcnfahrten von Veteranen
mit Sonderzügen werden unter den dabei beteiligten Ver¬
waltungen in jedem Falle besondere Vereinbarungen ge¬
troffen.

Der Ban der neuen Rheinbriicke zwischen Rüdes-
hcim  und Kempten mußte naturgemäß weitere Schiss-
fahrtsbeschrünkungcn mit sich bringen , sobald nur einmal
die Ausmauerung der großen Pfeiler in der rechtsseitige«
Stromhälste auf der Rüdeshcimer Seite in Angriff genom¬
men werden mußte. Jetzt ist mit der Herstellung dieser
Strompfeiler der Anfang gemacht worden, und da auf dieser
Seite der Schiffahrtsverkehr weitaus stärker als auf der
linken Strvmscitc ist, so ergibt es sich, daß die Vorschriften
besonders scharf gebandhabt werden müssen. Während der
Bauausführung muß der gesamte Berg- und Talschiffsver¬
kehr durch die Hauptöffnung zwischen den Pfeilern 6 und -
seine Fahrten nehmen. In dieser Oefsnung beträgt das
eingeschränkteFahrwasser noch Meter lichte Weite mit
einer lichten Durchfahrtshöhe von 9,40 Meter oder 14,70
Meter über Null am Binger Pegel . Die Rheinstromver-
waltnng hat infolgedessen verschärfte Bestimmungen er¬
lassen, die sich etwa in der gleichen Art , wie die beim Beginn
des gesamten Brückenbaues erlassenen, bewegen.

Die Eisenbahnbehörde als Hüterin von Diebesgut . Der
23 Jahre alte Packer Philipp Werner,  der in Frankfurt
in einem Damenkonfektionsgeschäft in Stellung war, hatte
von seinem Arbeitgeber den Auftrag , 322 Mark einzukas-
siercii. Er kam am Abend jedoch zn seinem Ehcs und er¬
klärte, er hätte das Geld verloren . Nach längerem, hart¬
näckigem Leugnen gestand er jedoch ein, das Geld unter¬
schlagen  zu haben, um es für sich zu verwenden. Es
stellte sich heraus , daß Werner die Summe in einer Zigar-
r e n ki ste verwahrt und diese auf dem Hauptbahnhol
in Wiesbaden als Handgepäck hinterlegt
hatte. Durch einen hiesigen Kriminalbeamten wurde dort
auch der Schatz in der Zigarrenkiste gefunden und der ge¬
schädigten Firma wieder zugestellt.

Ist ein Revolver ohne Patrone « eine Waffe? Eine
Polizeiverordnung vom 26. April 1912 stellt das Trage"
von Waffen, ohne im Besitze eines Waffenscheines zu sei"'

kaust und Felix Tauber nach Frankreich entboten hatte,
nicht Lafteure geheißen? Sie Hatte nicht Zeit , weitere"
Gedanken nachzuhängen, denn ihr Gatte, der dem Anscheine
nach von ihrem plötzlichen Erscheinen etwas peinlich über¬
rascht war , stellte ihr den Fremden als einen Herrn Charl"'
vor, der mit der Firma Welty u. Co. in geschäftlicher Ver¬
bindung stehe. Mit gewinnender Höflichkeit begrüßte Herr
Charlot die Dame des HauseS und wechselte einige gleich'
gültige Phrasen mit ihr, indes Herr Hugo Welty seine-
Frau die geforderte Auskunft gab, indem er ihr einen R«
Namen beschriebenen Zettel überreichte. Langsam sich ent¬
fernend, blieb Helene in dem anstoßenden Zimmer stehe"
und lauschte, um vielleicht zu erfahren , was es mit
Namen Lafleure für eine Bewandnis habe. Aber
Herren hatten nach ihrem Fortgehen die Stimmen 6*
dämpft und nur die mit heller Stimme von dem Besuch^
getane Aeußerung vernahm sie: „Sapristi — um ein folw^
Weib zn besitzen, wäre ich fähig, einen Mord zu begehe«

8. Ans richtiger Fährte.
Es war eine fröhliche Gesellschaft, die sich heute geg^Abend an einem der Stammtische in der gemütlichen, *

mittelalterlichem Stile eingerichteten „Altdeutschen
halle" zusammen gesunden batte, jüngere und reise-.
Herren , die dem Aussehen nach sämtlich den besse^
Ständen angehörtcn und zum Teil Künstler zu sein schien̂ 'Die Unterhaltung drehte sich um die von einem der "
deutendsten Komponisten der Gegenwart geschriebene9 ?»
„Uarda", die heute zum ersten Male in dem Opernha"^zur Aufführung kommen sollte und von welcher einer
Herren , der als besonders Begnadeter die Generalpi "^
angehört hatte, wahre Wunderdinge erzählte. Um
Werk in seiner ganzen packenden Größe zur Geltung
bringen , hatte die Direktion eine der ersten dramatisch:.
Sängerinnen von der König!. Over der Reichshauptst" ,̂
Fräulein Martha Möller , für die Titelrolle gewonnen, ^
besonders deshalb das höchste Jntercsic wachrief, weil ft)
als Berühmtheit geltende Künstlerin ein Kind der
war und heute znm ersten Male auf der heimatlicĥ,
Bühne auftrat . Man brannte ordentlich vor Begier-
Martha Möller zu hören und sich davon zn überzeug f(
ob sie in künstlerischerHinsicht wirklich das Phänomen, ' f
als welches sie in den Besprechungen der Tagcsblw
geschildert wurde.
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unter Verbot. Der Dekorationsmaler Albert S . von hier
8?" e eines Tages für eine Mark einen alten , verrosteten
tin» er  gekauft . Er hatte daheim allerhand Manipula-

wit demselben vorgenommen, sodatz es seinem Vater,
tan * leicht erregbare Temperament seines Sprößlings
S “» angst und bange wurde. Er wandte sich an einen

"kuiZinann, dem er Kenntnis von dem Geschehenen gab,
»no nin  Abend des folgenden Tages , als der junge Mann
im! ewer Bierreise begriffen war , wurde er auf dem
'■» ®erß von dem Schutzmann angehalten, der ihm den

, ?°kver abnahm. Der Revolver war nicht geladen, und
Patronen fanden sich nicht bei dem Angehaltenen vor.
sê Sohn sich durch das Tragen der Waffe straffällig

^machth^ e, an diese Mvalichkeit hatte der um seinen Sohn
ciorgte Vater nicht gedacht. Als daher einige Tage später
nein wegen unerlaubten Waffentragens eine polizeiliche

«crafverfügung über 10 Mark zuging, begann er sein Vor-ßpt UVti AU iVlUll 3Uai‘ l b » V*. | Vi »k v *-
»- ? aufs lebhafteste zu bedauern. Das Schöffen-
i^ ^cht, dessen Entscheid er anrief , erließ einen Frei-t oepen Enricyero er anries, errieg eine» «itiä

ftUd?' weil ein bloßer Revolver ohne Patronen als
rröTTe im Sinne der angezogenen Polizeiverordnung nicht
azusehen sei. Tie Strafkammer  als bas Berufungs-

^ Mt kassierte dagegen dieses Urteil und erkannte auf
Mark Geldstrafe.  Sie ging dabei von der Erwägung

.j ■> daß ein Revolver, auch wenn er nicht geladen sei, ge-
-Met erscheine, jemandem, dem er vorgehalten werde,
Decken einzujagen, und daß er auch in diesem Zustande

Wsiffe angesehen werden müsse.
F«r Grundstücksbesitzer. An einer 'schmalen Gasse vonJi. , ^ 4* v |41»*4 W 1A ♦ viH VlII -vA | UJJHU 4Vii v£/U | | V' v V44

htzer" .fünf Meter Breite plante ein Grundstücksbe-die Errichtung eines Gebäudes mit Tür - und Fenster-
nnungen nach der Gasse hinaus . Die betreffende Polizei-

^yorbe verbot indeffen die Anlegung solcher Oeffnungen.
^ .verlangte die Aufführung der Gassensront deS n

evandes als geschloffene Brandmauer , weil das f
euen

Haus

Nassauischer Gefängnisverein.  Die Mit-
gliederversammlung findet am 24. April um 6 Uhr nach¬
mittags im katholischen Pfarrhause , Luisenstraße 31, mit
folgender Tagesordnung statt: Rechenschaftsbericht für 1913,
Beschlußfassung über gestellte Anträge. Nichtmitglieöern ist
der Zutritt gestattet. _ _

Aus den Vororten.

gegenüber keine fünf Meter entfernt war und nach dem
»ĵ ubau zu bereits Tür und Fensteröffnungen besaß. Der
^uherr erhob Verwaltungsklage und erzielte damit Er' > Das Oberverwaltungsgericht entschied, das gegenijr ivvvH/CUvUilWUy v 'HH IUI » y :tycu -*oer gelegene Hausgrundstück könne nicht als Nachbar-
Endstück im Sinne der Brandmauervorschriften gelten,
r M dazwischen liege eine als öffentliche Straße anzu-

gende Gasse. Auf Straßenfronten fänden aber Brand-
"trerVorschriften keine Anwendung. dh.

h« M^marck im Film . Der prächtige Bismarckfilm, der
^Mbalja -Theater sKirchgaffe 72) täglich wahre Begeiste-ngsstürme anslvst, wird nur noch am heutigen Freitag

Ä Erstaunlich ist die Porträtähnlichkeit der histori-
iichn " ĝvren , die nichts Gemachtes, nichts Geschminktes an
st̂ Mben , sondern ein echtes Leben zeigen. Wer noch dieZeiten mttgemacht oder die großen Männer gekannt

der Film hier zeigt, muß zugestehen, daß der Film
MMch ein Wunderding ist, daß Totes wieder lebendig
itti tt  Eann . Es ist sehr zu wünschen, daß die Filmindu-
s- ^ "sehr solcher vorzüglicher Darstellungen vaterländi-

Inhalts bernorbringt.
^ -oestrafier Leichtsinn. Am Mittwoch abend sprang im
«og ^ Hanptbahnbyf ein Fahrgast ans einem noch in
ft« ^ I "hrt befindlichen Personen zu  g und kam dabei
diena?^' 'vobei er sich erheblich verletzte.  Von dem
lgMkuendcn Beamten wurden die Personalien des toll-

Springers festgestellt, um dessen Bestrafung zu
Sa

tẑ Mchvnkbetrieb im Vorgarten . Auf Wunsch seiner
wom' die ihren Schoppen im Sommer im Freien trinken
fre&h ' ^ roorB  sich ein Schankwirt in N. um die Aus-
flMßvg seiner Schankerlaubnis auf den Vorgarten . Die
gen/̂ "ionsbehörbe erkannte auch das Bedürfnis an und
Tgsl.,̂ ^ie den Antrag . Aber trotzdem durfte der Wirt denh°-?^kbetrteb im Vorgarten nicht ansüven . Die Polizei-r®e untersaate ibm solches unter Rerufuna ans eine^ofnTm"Versagte ihm solches unter Berufung auf eine
ez. ?i P̂oltzeiverordnung , welche die Benutzung von Vor-
»' ten  ft » gewerblichen Zwecken verbot. Der SchankwirtAg ' .zu aewervlichen Zwecken verbot. Der Schankwirt

iL ™ Berwaltnnasverfahren und stützte sich dabei auf
ordnungsmäßig erteilte Vorgartenkonzeffion. Trotz-

fiec  Entschied das Oberverwaltungsgericht auf Abweisung
d«rch Die betreffende Polizeiverordnung werdebie Konzeffionserteilung nicht außer Kraft gesetzt, dh.

Theater , Vereine , Vorträge usw.
tzb-M si.d en zth e ater.  Am Samstag und Sonntag
Einst,,?.? ^ ^ " "ch mehrjähriger Pause in vollständig neuer
wied,v der französische Schwank „Lutti " von P .Veber
!viel:̂ ^ d̂ n Spielplan ausgenommen. Die Titelrolle
hie i ' .' r1,  Richter : in weiteren Hauptrollen sind beschäftigt
*en"y -M " -̂ "der-Freiwald , Erler und Ägte sowie die Her-
a«cĥ ,i '^ Rebri , Hager, Vartak, Ziegler und Bertram , der
zu k->,e Spielleitung hat. — Am Sonntag Nachmittag wird
8*8ett" Preisen Sndermanns Schauspiel „Es lebe das

Biebrich.
Handwerksprüfnng . Die Friseurinnung für die Kreise

Wiesbaden-Land, Rheingan und Untertaunus , deren Fach¬
schule hier ihren Sitz hat, hielt unter dem Vorsitz des Ober¬
meisters Fritz Lauer  ihre Gehilfenprüfung ab. Die Prüf¬
linge bestanden sämtlich. Die Fachschule hat sich bewährt.
Schon im ersten Halbjahr wurde sie von 22 Lehrlingen be¬
sucht, die teils Fach-, teils Fortbilöungsunterricht genossen.
Die Innung wühlte den seitherigen Fachlehrer, Herrn Karl
Lauer  hier , wieder und entsendet als Delegierten zu der
am 20. April in Wiesbaden  stattfindenden Tagung des
hessen-nassauischen Landesverbandes der Friseure sowie zu
dem am 13. Juni in Darmstadt stattfindenden süddeutschen
Bezirkstag Herrn Fritz Lauer.

Bersichernngsamt. In der gestern Abend in der Taunus¬
brauerei abgehaltenen Besprechung zu den am 14. Mai statt-
findenden Beifitzerwahlen  zum hiesigen Versiche-,
rungsamt einigte man sich auf eine gemeinsame Vorschlags¬
liste, die sich wie folgt zusammensetzt: Allgemeine Orts¬
krankenkasse drei Beisitzer und sechs Ersatzleute, Betriebs¬
krankenkassen Kalle u. Co. und Tonwerk je einen Beisitzer
und zwei Ersatzleute, Dyckerhoffu. Söhne einen Beisitzer.
Anschließend daran hielt Herr Scheffler, als Vorstandsmit¬
glied der Kalleschen Betriebskrankenkassen, einen Vortrag
über „Die Aufgaben der Versicherungsämter" mit Erläute¬
rungen zur Rcichsversicherungsordnung.

Dotzheim.
Persönliches. Im Aufträge des Landrats wurde dem

Kassierer des hiesigen Kriegervereins , Karl Baum,  für
seine fünfundzwanzigjährige treue Kassenführung vom Vor¬
sitzenden des Kricgervcreins eine Ehrenurkunde überreicht.

Raffau und Nachbargebiete.
ff- Wiesbaden» 16. April . Schulpersonalnach¬

richten.  Dem Kreisschnlinspektor Te Gude  in Höchst ist
die kommissarische Verwaltung der Direktorstelle am Lehrer¬
seminar in Braunsberg im Regierungsbezirk Königsberg
vom 1. Mai ab übertragen worden. — Ernannt wurden : zu
Ortsschulinspektoren und widerruflich zu Schulvorstands¬
vorsitzenden: Pfarrer Brumm  in Laufenselden, Pfarrer
Henkclmann  in Brcidcnbach, Breidenstein, Quots¬
hausen, Wiesenbach und Holzhausen, Pfarrer L ö w in Sim¬
mersbach. — Einstweilig a n g e ste l l t (1. Aprils : die Lehrer
E. Streb , kath., in Nomborn, H. Schupp, kath., in Arfurt , P.
Weitzig in Wisper, B. Sitz, ev., in Odersbach, A. Groß, ev.,
in Esch, H. Tamschick, ev., in Königsberg, K. Marx , ev., in
Eiershausen , A.Lange, ev., in Wissenbach, J .Haberkorn, kath,.
in Girkenroth, Br . Peters , ev., in Weiperfelden, 21. April,
A. Goltz, ev., in Günterod , 21. April , W. Janzen , ev., in
Allendorf, die technischen Lehrerinnen M. Thoma, kath., in
Höhr, 15. April , B. Obert, kath., in Sossenheim, 20. April . —
Endgültig angestellt wurden die Lehrer W. Belte , ev., in
Kleingladenbach, 1: April , Ph. Schreiber, ev., in Niedereisen¬
hausen, 1. April , Fr . Otte, kath., in Frankfurt a. M., 1. Okto¬
ber, die Lehrerin Amalie Deutsch, ev., in Wiesbaden, iHuli.
— Versetzt  wurden die Lehrer I . Hilfrich, kath., von
Lorch nach Camberg, 1. April , B. Schmitt, kath., von Nom¬
born nach Wirscheid, 1. April , I . Leicher, kath., von Staudt
nach Okriftel, 1. Oktober, K. Mandler , ev., von Weitefeld
nach Frankfurt a. M„ 1. Oktober, K. Ebel, ev., von Erd¬
haufen nach Frankfurt a. M„ 1. Oktober, E. Willwacher, ev.,
von Emmershausen nach Geilnau . 1. Juli . — In den
Militärdien  st trat der Lehrer W. Gail , ev., Weiper¬
felden, am 1. April , Infanterieregiment Nr . 80. — Aus dem,
Schuldienst deS Regierungsbezirks scheidet am 1. Juli die
kath. Lehrerin M. Lauruschkat in Lorch. — Pensioniert wur¬
den die Lehrerinnen Eh. Reusch, kath., Sossenheim, I. Juli,
E. Sattler , kath., Eltville , 1. Juli , der Lehrer M. Eulberg,
kath., Kölbingen, 1. Juni.

— Kiedrich, 16. April . Theateraufführung.  Die
hiesige Theaterveretnigung Scharfenstein  wird am
Sonntag , 26. April , abends 8 Uhr im Gasthaus „Zur Burg
Scharfenstein" das biblisch-historische Schauspiel «Josef und
seine Brüder " von B. Berte , in fünf Aufzügen, zur Vor¬
führung bringen . Das Stück selbst, an dem sechsundzwanzig
Personen beteiligt sind, wurde überall mit bestem Erfolg
aufgeführt.

# Geisenheim, 16. April . Persönliches.  Dem wis¬
senschaftlichen Lehrer Dr . phil. Johannes Dewitz an der

c c U0r &rei  Jahren auf dem Musikfest gehört!"
Vlis eLe,n eittcr  der Herren, dem man auf den ersten
Bar iw Afizier in Zivil ansah. „PvramidalcS Organ!
torinn,' notfj ^ple Lehrerin am hiesigen Konserva-
der tj|„; Hatte gleich zehn jegen eins jewettet, daß aus

und Recht habe ich behalten!"
ihr!«^ ?M .kennt sie ja persönlich — verkehrte häufig mit
Dein- taL etn. Anderer. „Dann laß doch endlich einmal

Mit Leserei, Platen , und erzähle!"Inae^ ' .? iesen Worten - - - - -^geni »,,'. Worten wandte sich der Sprecher an Herrn
etfru î sßlen, der an dem einen Ende des Tisches saß

ldine ^ uer Zeitung las . Er war so vertieft in
^ °rken^ erst ein nochmaliger Zuruf ihn auf-
ß'illen ^Mit einer Geberöe, in welcher etwas wie Un-

„SSW Störung lag, fragte er:
finben'" ^ was erwidern ? Mag ein Andrer

v« aött̂ ?^ ^ Möller sollst Du uns erzählen — vonorten Diva . Mo norirtttTtrfi_ »Dies Diva , die Du doch persönlich kennst!'
^pfohie ^ ŝ ind,̂ kein Engel ist so rein , laßt Eurer Huld

»Le quin !"
^ ?Nne mit ' .eÄ^ W so vollgepfropft mit Citaten , wie einemit vougepsropii mu w.uaic «, wie eine
Übersetze &r,*r ”. sen!" lachte der Frager halb ärgerlich.
N ^ btes Deine dichterischen Weisen in unser^ .eievtes Dei.F» " »n nerne archterticyen werien IN un,ee
'besten!" "" w und gib das, was Du von ihr weißt, zum

^0
MenienV “ J? 0® wollt Ihr denn wiffcn?" fragte der

»Was rnW nmwendend.
■01Iet  für et«» len wollen? Welche Frage ! Was Martha
» "Kann ich Menschenkind ist!"ßrer mit dem besten m, »Wöttn ichMenschenkind ist!"
"er Rudolf'"' dem besten Willen nicht verraten,
?kind war z. s " iderte Platen . „Was sie für ein Men-
,/ben ist tzQ̂ s entünne ich mich, aber was aus ibr ge-

»Nnn̂ ^ ^ 'Mn Jwecken!" "̂^ '- &Ct ^ C”W'^ Utt n „a en  Zwecken!«
von einem Ste ^ /Es  interessiert doch männig-erten erster G0t,. sew die be-L.v°n  einem Lt -. « „ - Es interessiert doch manmg-

^rten Wimer ^ erster Güte zu hören, dem die be-
"vl habend ^ ^ 0br Vorstellung die Pferde ausge-
--Jchhabe ' - -

"Mr tn̂ Petersbura ^ms' qê ßvf Platen ruhig ein, „daßKarre mit »er-,!.? bttI  Benzin aus dem Auto soff und
Een in ^ von hinnen schob!" Alle

Rudolf Anaer^ t Gelächter aus , in welches auch
'^ us welchem 5'Nstimmtc und dann sagte: ,^em Witzblatt hast Du denn dieses Citat aus-

gegabelt? Das riecht arg nach den „Fliegenden Blattern ".
Aber weil doch nichts aus Dir heransznbringen ist als
faules Reimegedrechsel, so will ich den Herren verkünden,
weß Art die Vielgepriesene ist. Mein Bruder Bernhard,
der Pfarrer an der Mathildenkirche in der Residenz, hat
mir bei seinem letzten Besuche von ihr erzählt. Nach ihm
ist sie ein Ausbund aller Tugenden und genießt in den
besten Kreisen ihres tadellosen Lebenswandels halber alle
Wertschätzung. Sie lebt ganz ihrer Kunst und kennt keinen
anderen Verkehr als den in den gediegensten Familien ."

„Ein theatralisches Unikum!" schnarrte der Offizier in
Zivil.

„Jede Annäherung der Thcaterhabitus 's wird von ihr
auf das Kühlste und Entschiedenste znrückgewiesen!" fuhr
der Erzähler Rudolf Wellhorst fort . „Nicht einer der
Löwen der Gesellschaft kann sich rühmen, von ihr emp¬
fangen worden zu sein! Und einen besonders Zudringlichen
hat sie einfach Hinausgeiviesen!"

„Das ist ja der reinste Eiszapfen !" warf einer der
Herren lachend ein. „So tugcndboldig sind doch sonst die
Damen von den Brettern gerade nicht!"

„Daran erkenn ich meine Pappenheimer !" rief Otto
Platen mit erhobener Stimme dazwischen. „Dann ist sie
noch die alte SNartha, die sie gewesen ist, als ich und der
arme Kerl, der Felix , allabendlich mit ihr zusammcnsaßcn
und Shakespeare'sche oder andere klassische Dramen mit
verteilten Rollen lasen. Mit Wehmut nur gedenk ich jener
Tage, weil sie im Strom der Zeit versunken sind! Ja
Kinder, das war eine köstliche Zeit ! Wenn doch der Teufel
diesen Lafleure holte!"

„Welchen Lafleure?" fragten alle.
„Den abgefeimtesten Hallunken, den je die Sonne be¬

schienen— den ich mit diesen meinen Händen dem Belzebnb
zuschubsen würde, wenn ich ihn zu packen kriegte!" Der
Sprecher machte mit seinen gewaltigen Händen eine ent¬
sprechende Geberde.

sFortsetzung folgt.)

Die feindlichen Brüder.
(Alte und neue Sezession .)

Aus Berlin  wirb uns geschrieben:
Kttnstlergenoflenschaftenvermehren sich wie ganz pri¬

mitive Organisationen durch Abschnürung und Teilung . So

Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau
ist der Titel Professor verliehen worden.

r. Limburg, 14. April . Bautätigkeit . Waldver¬
mehrung.  Auch in diesem Jahre herrscht hier eine leb¬
hafte Bautätigkeit in Wohnhäusern, da hier fortgesetzt noch
ein Mangel an Wohnungen besteht. — Unser Waldbestand
hat sich in den letzten Jahrzehnten erheblich vermehrt,
namentlich durch die Neuanlage von Tannen - und Eichen¬
wald, der schon recht stattlich herangewachsen ist. Auch durch
die großzügigen Anpflanzungen des Verschönerungsvereins
wird der Waldbcstand erheblich vermehrt.

V Oberlahnstein , 26. April . Ein Opfer seines
Berufs.  Heute früh fünf Minuten nach 3 Uhr wurde der
Unterassistent L e n d l c im hiesigen Bahnhof von der
Lokomotive  und dem Packwagen des Bedarfszuges
38 211 tt b e r f a h r e n. Der rechte Arm wurde ihm abgefahi
ren und der Kopf verletzt. Lendle wurde dem Krankenhaus
zugeführt, wo er um 8 Uhr g e sto r b e n ist.

b. Mainz , 16. April . Persönliches.  Anläßlich des
Uebertritts in den Ruhestand wurde dem seither hier be-
diensteten Bahnmeister Kramer das Verdienstkreuz in Gold
verliehen : dem Rechnungsrat Schäfer wurde vom Groß¬
herzog von Hessen das Ritterkreuz zweiter Klasse des Ber-
dienstkreuzes Philipps des Großmütigen und den beiden
Lokomotivführern Hartmann und Binimann in Mainz-
Kastel das Bcrdienstkrenz in Silber verliehen.

T. Bingen , 15. April . Der Wasser sta n d des
Rheins  geht ständig zurück, und bald dürste man wieder
an das Leichtergeschäft denken müssen. Während der letzten
Tage herrschte kein bedeutender Schiffahrtsverkehr, und an
den Osterfeiertagen war die Schiffahrt für einen Teil der
Fahrzeuge für den ersten. Feiertag , für einen weiteren Teil
für den zweiten Feiertag und für viele überhaupt ein¬
gestellt. Am hiesigen Platze wurden in der letzten Zeit
ziemlich viele Holzschwellen zur Verladung gebracht, außer¬
dem Stückgüter. Bei Kempten gelangten Chamottesteine
an Bord und bei Trechtingshausen wurden erhebliche Men¬
gen von Braunsteinen verfrachtet. Mehrere Flöße mit
Tannenstammholz sind während der letzten Tage talwärts
gegangen. Bei Lorch erlitt der Schraubenschleppdampfer
„Glückauf" einen Bruch an einem Dampfrohr und mußte
infolgedessen mitten in starker Strömung vor Anker gehen.
Seine Anhangschiffe wurden von dem Dampfer „Duo" aus¬
genommen und nach einer Stelle zum Ankern geschleppt.
Der Dampfer „Glückauf" mutz zu Tal zur Herstellung ab-
geschlepvt werden.

(7) Simmern , 15. April . Ende des  S chu l str e i t s.
Die Kreisbehörde hat sich bereit erklärt , ihre an die Ge¬
währung des 3000 M.-Zuschusscs für das hiesige Realpro¬
gymnasium geknüpften Bedingungen , daß ein evangelischer
und der katholische Ortspfarrer als geborene Mit¬
glieder  in das Schulkuratorium aufzunehmen seien, dem
Vorschläge der Stadtverordneten entsprechend dahin abzu¬
ändern, daß je ein evangelischerund ein katholischer Geist¬
licher aus der Stadt oder der Umgegend auf sechs
Jahre  in das Kuratorium gewählt  werden.

b. Frankfurt » 16. April . Vom Zugverkehr.  Von
heute ab werden die Züge von der Bahnstrecke Limburg
und ein Teil von Wiesbaden  in den neu hergerichteten
Bahnsteigen Nr. 12 und 13 ans der südlichen Seite des
Hauptbahnhofs abgehen und einlaufen.

Bm. Darmstadt, 15. April . Das großherzogliche
Paar  ist heute früh mit den beiden Prinzensöhnen Georg
und Ludwig aus dem Süden wohlbehalten wieder im neuen
Palais eingetroffen.

Gericht und Rechtsprechung.
Bm. Schwer bestraft wurde durch das Schöffengericht

Lorsch  der gerichtsbekannte, kaum 19 Jahre alte Arbeiter
Franz Held. Wie schon öfters in seiner Trunksucht, war er
wieder einmal ausgeartet und hatte in seiner gewalt¬
tätigen Art nach Verwandten und anderen Personen mit
Revolverkugeln gcschoffen, nachdem er vorher die Kugeln
noch gespitzt hatte. Er muß seine Roheit wieder mit drei
Jahren nenn Monaten Gefängnis und acht Wochen Haft
büßen. Wegen Ungebühr vor Gericht, wo er durch seine
Roheit zu imponieren versuchte, erhielt er weitere
Tage Haft. Ob dies alles ihn beflert?

Sport.
4 rage Wiesbadener Mal-Rennen.

Der Rennklub Wiesbaden  schreibt sein wegen
des „ersoffenen" Geläufs aufgehobenes erstes Meeting für
die Tage des 12. und 15. Mai jetzt neu ans . Gleichzeitig
veröffentlicht er sein zweites Frühjahrsmeeting , bas mit
dem „legitimen" Sport den Hindernistagen am 24. und
2 6. Mat folgt. Wiesbaden hat sich für seine entgangenen
Ostertage in geschickter Weise, so bemerkt die ,̂ p.-W." dazu,
derart zu helfen gewußt, daß es für seine neuen Termine

entstanden die freie Sezession, will sagen die alte Garde um
Liebermann, und die neue Sezession. Beide stellen lotzt
gleichzeitig aus . die Alten im Sezesstonshause am Kur-
fürstenüamm, die Jungen in der Neuen Galerre in der
8 6 TtTt<§fl£ß .

Zu untersuchen wäre also, ob der alte Virgil mit seinem
„Parturtunt montes , nascetur ridiculus mus recht behal¬
ten hat, denn Radau genug hat es bei der Entstehung oer
Heiden neuen Künstlerorganisationen gegeben. Offen̂ ge¬
standen, in dem Hanse am Kursürstenbamm ist alles oerm
alten geblieben: man merkt es nicht, daß die Revolutronar-
sten ausgeschieden sind, denn die Revolutionäre — der wohl¬
gebildete Philister nennt den Raum , in dem man ihre Bm-
der von jeher vereinigt , „Schreckenskammer", und die Klu¬
gen der Sezessionsausstellungen haben, schon um zu doku¬
mentieren , daß sie keine Philister sind, immer dafür gesorgt,
daß eine solche Kammer vorhanden war —, also die Re¬
volutionäre können sich auch hier noch genügend ausleben.
Was sie auch hesorgen. Max Pechstein, vielleicht der Talent¬
vollste und schon Abgeklärteste unter ihnen, stellt ein in
satter Farbe erklingendes Bild , „Mutter und Kind", aus,
das den ganzen Raum beherrscht: unter Erich Heckels §!r-
beiten fällt eine seltsam-tranrige Totenklage auf. Lehm-
brncks nicht immer zusagenden Plastiken von eigentümlicher
Kraft beherrschen den Raum. Ludwig Meibners Bilder,
die voll von einem unheimlichen Symbolismus sind, ein
Bild der Cholera und eines der Revolution , wirken trotz
aller Kraft zu pathologisch.

Weniger jung sind die Leute um Max Oppenheimer undgulius Pascin, die beide hervorragend vertreten sind,ppenheimer mit etilem verblüffenden Bildnis des Her¬
ausgebers der „Weißen Blätter ", Erich E. Schwabach, und
dem Heß-Ouartett mit den unglaublich guten Mnsiker-
häpden, Pascin mit Mübchenakten, die man in dieser Art
nun schon von ihm kennt, aber doch immer wieder gern sieht.

Die alten Größen geben einige Beispiele ihres Schaf¬
fens im letzten Jahre . Lieber mann  zeigt ein aus¬
geglichenes, kühles Porträt Ludwig Fuldas und moderne
Handstudien: Hans Meid,  der in so kurzer Zeit zur
Meisterschaft emporgesttegen ist, hat zwei Bilder nach alt-
testamentlichen Vorwürfen , Bilder von faszinierender
Kraft, ausgestellt. Bon E. R. Weiß  fallen ein "Pierrot in
zartem Weiß und ein Frauenporträt auf. Hobler  zeigt
cinoV„Schwörenden", der, obwohl er mit seiner Monumen-
talltät den Hanvtsaal beherrscht, doch nicht im Ganzen mit.
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Sie Kaiferwochc wählte. Ein Sonntag wäre bei der Ueber-
füllung der Mai -, Juni - und Julitage so gut wie aus¬
geschlossen gewesen, denn die hierzu erforderliche Genehmi¬
gung der anderen am gleichen Tage Rennen abhaltenden
Plätze wäre ungeheuer schwierig zu erlangen gewesen. So
hat man sich in richtiger Weise mit den Festtagen entschädigt,
denn die Kaisertage bedeuten solche für Wiesbaden und Um¬
gegend. Da mit der Möglichkeit oder sogar Wahrscheinlich¬
keit gerechnet wird, daß der Kaiser am Freitag hin¬
auskommt  nach Erbenheim, so wurde eine Umstellung
und kleine Erhöhung der Rennen vorgenommen. Für eine
zuerst beabsichtigte größere Aufmachung des zweiten Tages
mit Hilfe des stets bereiten Wiesbadener Magistrats war
es leider bei der Dringlichkeit der Neuausschreibungen zu
spät geworden, eine solche wird aber für später im Auge
behalten, und zwar für die Septembertage, an denen die
Kaiscrmanöver sind. Das Sindernismeeting an den ersten
beiden Tagen schließt sich also unmittelbar der Mannheimer
Woche an und wird manchem Stall , dem die fetten Mann¬
heimer Bissen entgangen sind, als Ausgleich auf der Rück¬
reise sich dienstbar machen können und deshalb sicherlich
dankbarst begrüßt werden. Was die beiden anderen Mai¬
tage anbetrifft , so bringen diese zehn Flachrennen mit
86 20V Mark und vier Hindernisrennen mit 11600 Mark.
Das wertvollste Ereignis ist das Wiesbadener Handikap
von 12 00» Mark, Lessen erstes Geld von 10 000 M. bekannt¬
lich die Stadtverwaltung beisteuert.

Internationales Motorbovtmcetiug von Monaco. Nach
einem Ruhetage am Ostermontag wurden am Dienstag die
Nennen mit einem Kampfe der Rennboote über 50 Kilo¬
meter um den Preis von Monte Carlo fortgesetzt. Das
Rennen gestaltete sich zu einem interessanten Kampfe zwi¬
schen dem deutschen  Racer „B o n c o u r t" und dem
französischen Despusolsboote „Stigma  VI ". Das von
Fürsten gebaute und mit einem Mercedes-Motor ausgestat-
tcte deutsche Boot legte über die ersten 20 Kilometer ein
vorzügliches Tempo vor. Das bedeutend stärkere französische
Boot ging dann aber an die Spitze und hielt auch verschie¬
dene Vorstöße von „Voncourt " sicher, konnte jedoch nur
einen Vorsprung von 39 Sekunden über die 50 Kilometer
herausholen . „Stigma VI" beendete das Rennen in 49 Min.
Min . 59 Sek., „Boncourt " in 41 Min . 38 Sek.,' dritter wurde
das französische Despujolsboot „El Barbara " in 46 Min.
26 Sek., vierter das von dem gleichen Konstrukteur stam¬
mende „Vapapa" in 46 Min . 47 Sek. Dann folgte „Panhard-
Tellier" in 48 Min . 13 Sek. und „Rodia II ", gleichfalls ein
Panhard -Tellier -Boot, mit 62 Min . 26 Sek. Die übrigen
der neun Bewerber hatten ausgegeben. — Am Vormittag
des gleichen Tages hatten die Vorläufe für das Omnium
stattgefunden, das von den Kreuzern aller Klassen bestritten
wird . Bei dieser Prüfung konnte der in deutsche  m Be¬
sitz sich befindliche Kreuzer der 4. Klasse, „A n n c t t e", be¬
merkenswerte Ergebnisse erzielen und die beste Zeit mit
12 Min . 28 Sek. für die IVA  Kilometer lange Strecke her¬
ausholen . Die weiteren Bestleistungen in üey verschiedenen
Klassen waren : „Minne Haha" (3. Kl.) 14 Min . „Blondeau-
Janvier " 12. Kl.) 15 Min . 27 Sek., „Flambeau " (4. Kl.)
18 Min . 48 Sek., „Evean-Exzelsior" (1. Kl.) 34 Min . 15 Sek.
Für den Enblauf um das Omnium sind außerdem noch
fünf Boote der englischen 21 Fnß -Klaie startberechtigt.

Der Schießsport auf den Olympischen Spielen . Im
Deutschen Reichsausschuß sind die Vertretungen für die ein¬
zelnen Schießzweige wie folgt geregelt worden: Schießen
mit Armccwafsen vertritt die Jnsanteriefchießschule, Schie¬
ßen mit Scheibenwafsen der Deutsche Schützenbund,
Schießen auf Wurftauben und Wilbschcibender Schießvcr-
ein deutscher Jäger . Zivilschützen, die sich am Schießen mit
Armeewaffen beteiligen wollen, wollen sich an Major Bron-
sart v. Schellendorf, Gr .-Lichterfelde, Drakestraße 63, wen¬
den. Meldungen für Scheibenwafsen sind zu richten an
Herrn Rühcnbcck, Berlin N. 39, Pankstratze 78, für die jagd¬
lichen Schießen lWurstauben und Wildicheiben) an Herrn
Albert Prcuß , Berlin -Wilmersdorf , Tantener Straße 3. Da
die Gruppe <; (Wurftauben und Wildscheiben) sich an den
Baltischen Spielen in Malmö (2. bis 5. Juli ) beteiligen
will, findet am 23. Mai ein Ausschcidungsschießen auf
Wurftauben in der wassentcchnischen Versuchsstation Neu-
mannswalde -Neudamm statt. Geschossen wird auf je 100
Tauben auf 15 Meter nach den Schießregeln der Stockhol¬
mer Olympia (bis zum Erscheinen der Taube muß sich der
Schaftrücken unterhalb der Achselhöhle befinden). Anmel¬
dungen sind baldmöglichst an Albert Prcuß , Berlin -Wil¬
mersdorf , Lantener Straße 3, zu richten. Die Teilnehmer
erhalten für Malmö bedeutende Reisevergünstigungen.

□ Anteuil , 16. April . (Privattelcgr .) Prix du BoiS.
3000 FrcS. 3100 Meter . 1.. I . Linkers Tom II (W. Head),
2. Dandy HI , 3. Courcouö. 9 liefen. Tot . 25:10, Pl . 12,
12, 58:10. — Prix de Cvlombelles. 4000 Frcs . 4000 Meter.
1. I . Le Bris ' Äoghi (W. Head), 2. Utinam , 3. Asiolphc.

klingen will. Daß mau Tr üb n er fast eine ganze Wand
einräumtc , war , wie immer, recht und billig. Das frische
Bild eines Knaben in Ritterrüstung und ein sonnenüurch-
leuchteter Weg an der Burgmauer seien besonders genannt.
Thoma,  dem man einen ganzen Raum gab, patzt wenig
in die Umgebung, Stuck und H a b er m a n n wirken hier
als bluffende Virtuosen , deren Tafeln sich für Künstler in
mittleren Jahren sehr gut ausnchmcn würden, die aber
über die Zeiten des ernsthaften Ringens und Wollens läufst
binans sind.

Ein grünes Reis , das aus einem abgehauenen Stamm
schießt, hat sich die Freie Sezession, ein wenig polemisch, als
Wahrzeichen genommen. Der Neuen Sezession  liegt
eine solche Anzaofcrei fern : zwei Mägdlein , die fremd und
erstaunt in die Welt schauen, zieren ihr Plakat . Die Zahl
ihrer Mitglieder ist nur gering, dafür wissen aber die
meisten von ihnen, was sie wollen. Sie selbst bezeichnen
das, was ihnen gemeinsam ist, als das Streben nach Ent-
äußerlichung, nach Verinnerlichung , nach Primitivität deS
Ausdrucks, und haben sich einen Schutzheiligen in dem 1912
in Lemgo im lippischen Lande gestorbenen Malersonöerling
Karl Junker ausgesucht, dessen Werke sie zum erstenmal'
vorführeu . Man muß ihnen zugeben, daß sich hier manches
von dem, waS sic erstreben, findet, aber im ganzen ist Jun¬
ker, der sich einer merkwürdigen, an Segantinis Pointil¬
lismus erinnernden Technik bedient, doch nicht viel mehr
als eine Kuriosität , und man kann nicht einmal von ihm
behaupten, daß das, was man heute in sein Schassen hinein-
interpretiert , auch wirklich seine Absicht war . Die starken
Temperamente in der Neuen Sezession sind Cesär Klein,
Wilhelm Morgner , Richter, Schmidt-Rotlufs . der übrigens
auch am Kurfürstendamm ausstellt, und Georg Tappert.
Richter gibt in kaleidoskopartigen Farbcnflecken. die sich in
Kreisen und Ovalen ordnen, merkwürdige Bilder , die fast
zu faszinieren vermögen, ein Cafshausbild . ein Zirkus¬
bild von unmittelbarer Lebendigkeit,' Cesar Klein zeigt
einige Stilleben in schönen Farben , Morgner nervöse Holz¬
schnitte und Zeichnungen mit hastendem, kapriziösem Linien¬
spiel. 'Tappert hat sich beinahe schon zur Ruhe und Sicher¬
heit durchgerungen, experimentiert kaum noch und läßt,
ebenso wie Moritz Mclzcr , schöne Hoffnungen wach werden.
Daß daneben Bilder hängen, die mit Kunst sehr wenig zu
tun haben, sei ausdrücklich festgestellt.

e-

6 liefen. Toi . 26:10, Pl . 19, 87:10. — Prix du Point du
Jour . 15 000 Frcs . 5000 Meter . 1. I . HennefsyS Ex Ab¬
rupto (F . Williams), 2. Univers II , 3. Valise de Voyage.
6 liefen. Tot . 19:J0, Pl . 15, 45:10. — Prix Oiseleur. 5000
Francs . 3800 Meter . 1. Comte de Römufats Barbarossa
lF . Williams), 2. Henri IV ., 3. Montagnard . 7 liefen. Tot.
56:10, Pl . 27, 41:10. — Prix Trinrtaü . 4000 Frcs . 3100
Meter . 1. I . Rutgers Le Roys Reinbeer (W. Head), 2.
Babctte II , 3. Annibal VII . 8 liefen. Tot . 32:10, Pl . 12,
13, 13:10. — Prix Voltaire . 4000 Frcs . 3500 Meter . 1. I.
Hennessys Myrtil (A. Carter ), 2. Prince de St . Taurin,
8. Charles Quint . 6 liefen. Tot. 86:10, Pl . 18, 15:10.

Luftfahrt.
Frankfurter ' Flugtage im Mai.

Im Zusammenhang mit dem Prinz Heinrich-
Flug  wird in Frankfurt eine Reihe bemerkenswerter
Flugveranstaltungen vor sich gehen. Die Veranstaltungen
verteilen sich ans die Tage 16. bis 21. Mai : sie umfassen n. a.
eine M o dc l l - F l u g z e u g - A n s ste l l u n g, ferner die
Ankunft der etwa vierzig Teilnehmer des Prinz Heinrich-
Flugs nach Erledigung der ersten Flugstrecke sDarmstadt-
Südwestdeutschland-Frankfurt ) am 16. Mai , den Start dieser
Flieger am 19. Mai nach Hamburg, Sch auf lüge und ein
Wettfliegen der Modelle  am 21. Mai sHimmel-
sahrtstag ). — Der Prinz Heinrich-Flug wird auch den Fir¬
men, die sich mit der Herstellung von Lichtsignalein¬
richtungen für das Luftfahrtwesen  beschäftigen,
Gelegenheit geben, zum erstenmal in größerem Umfang ihre
Systeme praktisch vorzuführen und ausproben zu lasten. Es
handelt sich in der Hauptsache um Einrichtungen für Lcncht-
und Blinkscuer, die auf den Flugplätzen Frankfurt , Ham¬
burg und Köln sowie auf dem Gipfel des großen Feldbergs
im Taunus zur Aufstellung gelangen sollen.

Vermischtes.
Wie soll Ms  grötzte Sfliff der Weit heißen?

Die „Neue Hamburger Zeitung ", die ein Preisaus¬
schreiben 12009 Mark Preise) um den besten Namensvor¬
schlag für bas dritte und größte Schiff der Jmperatorklasse
der Hamburg-Nmerika-Linie erlassen hat, schreibt uns : Die
Beteiligung an dem Prciswcttbcwcrb ist bis jetzt — erst am
39. April läuft die Einsenbungsfrist ab — außerordentlich
rege gewesen. Weit über 30 000 Vorschläge sind schon ein¬
gegangen, und zwar aus allen Kreisen der Bevölkerung,
vom Fürsten herab bis zum armen Taglöhner . Die Arbeit
des Sichtens und Orbnens ist natürlich keine geringe, aber
sie ist dafür auch sehr interessant, denn die meisten fügen
ihrem Vorschläge ausführliche Begründungen bei, aus
denen zumeist ein Stolz auf unser rastloses Borwärts-
schreitcn, ein Großdentichtnm im besten Sinne herausklingt,
wie es in dieser Stärke besonders bei den arbeitenden
Klaffen nicht zu vermuten war . Auch allerlei Heiteres fin¬
det sich natürlich darunter . So sendet ein Pastor im Thürin¬
gischen folgendes hübsche Akrostichon:

Hast ein neues Schiff? Bald soll es laufen?
Aber ach, wie sollst du cs wohl nennen?
Peinvoll wirklich Nun, ich muß das kennen,
Acht der eignen Söhne mußt 'ich taufen '.
Große Hebung Hab' ich. Rate drum:

Den Namen, der sich auf bas „drum" reimt , dürfen wir nicht
nennen . Aber man sieht, absolute Schuldlosigkeit am Ge¬
burtenrückgang und Humor vertragen sich noch recht güt
miteinander . Vivant segneutss!

Ile bergerschiltternhe Elbe.
Im vergangenen Herbst ereignete sich am „Spitzborge"

in der Nähe von Bodenbach in Böhmen, oberhalb der
Bahnlinie Dresden -Prag , ein sonderbares Unglück. Kurz
nachdem der Wiener Schnellzug vorübergcrast war, löste
sich ein großes Felsstück ab. schlug im vollsten Sinne des
Wortes , ein Haus mitten durch, wobei eine alte Frau ge¬
tötet wurde. An dieses Unglück knüpfte sich ein ganz kom¬
plizierter Rechtsstreit in dessen Verlauf eingehende Unter-
suchunaen über die Ursache des Ereianiffes angestellt wur¬
den. Man brachte an der betreffenden Felswand verschie¬
dene Wasterwagen an, um die von den vorüberfahrenden
Eisenba>'»-'-gen bervorgeruienen Erschütterungen festzu¬
stellen. Dabei zeigte es sich jedoch wie die „Bohemia" mit¬
teilt . daß die Libellen bei weitem nicht so stark auf die Eisen-
bähnzüge. als auf die stark beladenen Elbkäbne reagieren,
die ans der dicht neben der Eisenbahnstrecke vorbeifließenden
Elve talwärts fahren. Sobald ein solcher beladener Kahn
in die Nähe des Felsens kam, schlugen die Wasserwagen
aus und beruhigten sich erst wieder wenn er aus dem
(Mtrrprpn WOX.  Nus

Die Freie Sezession hat den kürzlich verstorbenen
Sammler Julius Stern besonders ehren wollen, indem sie
eine Auswabl aus seiner Sammlung ausstellte. Es han¬
delt sich um Bilder aus der Werdezeit der Sezession, Werke,
>' eren Wert bereits fcstgestellt ist. die also hier nur erwähnt
zu wecden brauchen. Liebcrmann ist besonders gut ver¬
treten : daneben siebt inan Manet Renoir . Pissarro. Gau-
gnin, auch einen prächtigen van Gogh. Bon Deutschen sind
säst alle bedeutenden Künstler der alten Sezession zu fin¬
den. Zwei Bilder von Charles Schuch, ein Leibl und ein
Viktor Müller sind außerhalb der Sammluna ausgestellt.
Das prachtvollste Stück unter den älteren Bildern ist Re¬
noirs „Mvrgenritt im Bois ", das die Hamburger Kunst¬
halle hcrgab. Eines der. seltenen Beispiele dafür, wie der
Meister, dem man oft die Süßigkeit des Porzellanmalers
vorwarf , das große Format beherrschte. M.-J.

Theater.
Was die Bühne einbringt . Tie Bühne hat schon

manchen arm gemacht, aber wem sie ihre Gunst zuwenüet,
dem pflegt sie zugleich mit dem Ruhme auch die Schätze
reichlich in den Schoß zu werfen. Jedermann kennt das
klassische Beispiel Carusos, dessen Jahreseinkommen auf
etwa «100 000 M. beziffert wird. Sa weit hats ja freilich
nun keiner seiner Kollegen in Apoll gebracht, ober es gibt
doch eine ganze Anzahl bekannter Künstler und Dichter,
die an der Bühne reiche Leute geworden sind. Dr . Ernst
Friedegg gibt im jüngsten Hefte des „Theater- und Kunst¬
spiegels" eine interessante Zusammenstellung hierüber . Die
höchste europäische Gage bezieht zurzeit Hermann Jad-
lowter , der erste Tenor der Berliner Hosoper. der kür 50
Abende 100 000 M. erhält und durch seine Gastspiele wohl
noch ebenso viel verdient. Leo Slezak hat sich vorge¬
nommen. sich, sobald er die erste Million erreicht hat, ins
Privatleben zurückzuziehen — es wird wohl kein weiter
Weg mehr bis ,dahin sein, da er annähernd 200 000 M. iw
Jahre verdienen dürfte. Mit den Sternen der Schau-
spielerwclt können die Bühnendichter freilich nur selten
rivalisieren . Der Verdienst Gerhart Hauptmanns mag in
günstigen Jahren 201000 M. erreichen, in schlechten aber
bleibt er wohl hinter dieser Zahl sehr wesentlich zurück.
Der reichste unter den deutschen Bühnendichtern dürfte
Oskar Blumcnthal sein, dessen Vermögen Friedegg an,'
2 Millionen , dessen Jahreseinkommen er auf eine Viertel¬
million schätzt. Gustav Kadelburg hat sich von seinen
Schwänken 7 große Häuser in Berlin erworben, und Her-
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diesem Verhalten muß man darauf schließen, daß der ßW
Berg durch die Elbe und die aus ihr schwimmende Lasts
schüttert wird. Diese Untersuchungen sollen nun besonn
während der Hochwaflerzcitweitergesühri werben.

Kurze Nachrichten.
Schneestürme in Rußland . Den Osten Rußlands hab^

heftige Schneestürme hcimgesucht. Auf der Permschen Stre»
blieb die Post eines Pastagierzuges zehn Kilometer von d<
Station Sarga 36 Stunden lang im Schnee stecken.
sibirischen Passagierzüge trafen mit zehn- bis fünfzehnst»"
bigen Verspätungen ein. ,

Ein Kirch«uraub . In die ans dem vierten Jahrhun " .
stammende Basilika San Elemente zu Rvm drangen dm
einen unterirdischen Gang Diebe ein und raubten die," i
rühmte alte Statue des heiligen Petrus . Eine an Ml
Heiligenstatue, die sie nicht mit sich schleppen konnten, 5£‘:
trümmcrtcn sie. Die Diebe konnten bereits festgenowMI
werden. Es sind zwei Maurer , die in der Kirche gearbe»»
haben. Die geraubte Statue wurde in der Wohnung “ I
einen Verhafteten gefunden. :

Bootsunglück auf der Elbe. Als in L e i t m e r i tz oll
Brüder , die Söhne eines pensionierten GendarrnerieivE
Meisters auf der Elbe eine Bootsfahrt unternommen hat»,
und sich inmitten der Strömung bcianden, entglitt ein«
von ihnen hei einer unvorsichtigen Bewegung ein 'Rudel
Als er es ans dem Wafler zu ziehen versuchte, v a lor »
das Gleichgewicht und stürzte in den Strom . Seine BriM
unternahmen sofort Rettunasversuchc, jedoch nur mit de»
traurigen Erfolge, daß der Kahn umschlug und sie cbenfa»
in die Elbe stürzten. Während sie sich durch Schwiinw»
retten konnten, ertrank ihr Bruder , ein dreizehnjährige
Gymnasiast.

Auskunftstelle für Reise und Verkehr»
„Deutsche Lnftschisshäfen" befinden sich gegenwärtig

Baden-Baden. Düsseldorf, Frankfurt a. M., Friedrichshasel
Hamburg, Gotha, Leipzig und Potsdam . Weitere Häst"
sollen in Braunschweig, Bremen , Dresden . Emden. Ha»
nover. Kopenhagen und München errichtet werden. Brcsla'
und Magdeburg sind ebenfalls bemüht, Lultschifshäfen5';
erhalten . Die meisten der Lustschiffhallen sollen zwei' L»»
schisse aufnehmen können, soöaß letztere bei hcrannabende»
Unwetter in dem einen oder dem anderen Hafen unbediM!
Zuflucht suchen können. In nicht allzu langer Zeit
übrigens ein regelmäßiger Luftverkehr z-ivischcn den 0*'
nannten Plätzen cingeführt werden.

Svlritusschmuggel.
Aus Aachen meldet der Draht : In der letzten 3®

sind die holländischen Gpenzbehörden großen Spirit »)'
schmuggcleien auf die Spur gekommen. Die Zollstatî '
war mit einer starken Grenzwache versehen worden. 3*
der vorletzten Nacht kam ein Automobil in rasender Fab»
durch die Grenzstraße, ohne auf das Haltgebot zu achte"
Die Beamten gaben mehrere Schüsse auf das Antowob>
ab, das von Kugeln durchbohrt wurde, ohne daß anscheine»
die Insassen verletzt wurden. Die Beamten ließen de»
Sperrbaum beim EisenbahnüVergangc bei Kirchrat niede»
Das Automobil rannte mit großer Gewalt gegen W
Hindernis , so daß der Spcrrbanm durchbrach. Den
eilenden Beamten gelang cs schließlich, den Motorwage"
bei Heerlen zum Stehen zu bringen . Am Wegrande läge"
die Fässer mit Spiritus . Das Automobil und die Säfi*
wurden dem „B. T." zufolge beschlagnahmt, der Besitzt
des Automobils konnte jedoch nach holländischem Ges«
nicht verhaftet werden.

18  BvHnuMr verhaftet.
Bei den letzten Rennen in K a r l s h o r st wurden, v>

erst jetzt bekannt wird, nicht weniger als 19 Buchmach"
verhaftet. Sie machten sich den Massenbesuch zu nutze ""
trieben ihr Geschäft ganz ofsensichtlich, so daß es der Ka'rl)'
Hörster Polizeiverwaltung , die alle verfügbaren KrÄ^
herangczogen hatte , möglich war , sie zu verhaften.

Ein Echutzmann!mKamps mit verhafteten.
In Grand  e nz  wurde dem Steinschläger NeuM^

von einem Schutzmann eine Hand abgehaucn. Der Bea»»
mußte in der Nacht aeaen Neumann und seinen Kollegs
mann Sudermann , einst ein mittelloser Redakteur, besV
eine Billa im Gruncwald und ein Gut bei Berlin . S»
günstig ist der Strom der Zeit den Operettenkomponcst^und unter ihnen ist gegenwärtig wohl Jean Gilbert ,
vorteilhaftesten gestellt. Er ist in der glücklichen Lage, jrj
zeit die Tantiemen geradezu zu scheffeln, und ist la»ABillen - und Antomobilbesitzergeworden. Sein Einkorn»' .
dürfte zurzeit selbst das des so überaus geschüstsgewam' «
Richard Strauß hinter sich lasten, der doch jährlich,
wie Puccini , immerhin sein halbes Milliönchen veron
Unter den ausübenden Künstlern der Operette wird AlerH
der Girardi der reichste sein. Sein Vermögen nberst»̂bereits 1 Million Mark. Der verstorbene Giampictro VV>
am Metrovoltheater 48 060 M. Jahrcsgagc : nicht:
weniger verdient Bassermann bei Reinhardt , und MH
ist, wie bekannt, gegen eine Jahresgage von 100 000  ^von Reinhardt sozusagen in Generalpacht genommen
den. Reinhardt selbst ist zurzeit der Krösus unter .j,
Theaterdirektor >"»' sein Einkommen bleibt stcherlich
unter 300 000 M. zurück und sowohl das Deutsche TV»"
wie die Kammcrspiele sind in seinem Besitze. Sciri;
storbener Kollege Brahm hat. obgleich sparsamer als W
Hardt, im Ganzen nur 300 000 M. Hinterlasten: doch hŝ ,Zeiten aegeben. in denen Brahm ein weit größeres ‘
mögen besaß. Er hat sick jedoch die Verfolgung f»' •
künstlerischen Ideale etwa? kosten lassen.

Kleine Mitteilungen . ,
Unter dem Protektorat des Herzoos Ernst von

Altenburg findet das dritte große M u si kf e st der i» i
nationalen F r an z - L i ' z t - G e se l l scha ft am 25-<5
und 27. April d. I . in Altenburg  statt . Es sind "A
Slbendkonzertc mit Chor und Orchester, eine Matinee ' t
Kammermusik und Lieder und eine Opernvorstellung
gesehen. .,<1

Vor 2 Jahren kaufte der bekannte amerikanische
bahnkönia William van Hove von dem Kunsthändler^ ^
ein Gemälde von Murillo  zum Preise von 10 000 ,DvH«
Zufällig besichtigte einer der hervorragendsten KunstkcHs
der Vereinigten Staaten das Bild und mackte die u.j,:
raschende Entdeckung, daß es kein Murillo , sonder«» „c
vorzüaliche, bisher unbekannte Arbeit von Vela § 4'/>
ist. Diese Auffassung ist von Jachleuten , die bisürt ,cj*r . __ reio mit* *Gemälde besichtigt haben, bestätigt worden. (£3 <tf
Herrn van Hove bereits 250 000 Dollar für das Bi^
boten.
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bei- e angetrunken waren , einschreiten . Als er sie zur

~ "^ e transportierte , wurde er von ihnen tätlich ange-
SNften. Der Beamte erhielt einen Faustschlag in das Ge-
. und einen Stockhieb Wer den Kops, sodaß ihm der

durchschlagen wurde . Als Neumann nochmals zum
chlage ausholte , zog der Beamte seinen Säbel und hieb

Reumann eine Hand ab.
gin Lors eiogeiisüiert.

q ® itte  gewaltige Feuersbrunst vernichtete in Adlig-
^enken,  Kreis Bütow in Pommern , 31 Häuser , viele
'̂ Etervorräte und Maschinen . Auch zahlreiches Vieh ist in

Flammen umgekommen . Das ganze Dorse liegt in
Asche.

Autvergießen um eine Bagatelle.
Bei Messina  ist es zwischen der Bevölkerung zweier

Mörser zu blutigen Kämpfen gekommen . Beide Dörfer
'uhmten sich, die beste Musikkapelle zu haben , und sic trugen

*ricn Streit bei der Osterprozefsion , während der sie auf-
«Wandertrafcn, in einer blutigen Rauferei aus . Die
^ «nge warf die heiligen Bilder weg. die sie auf den
schultern getragen hatte und ging mit Stöcken und
Äffern aufeinander los . Nach stundenlangen Kämpfen,
"'"bei viel Blut floß , konnten Karabinieri die Wütenden
^nnen . Diese sammelten die Trümmer der Heiligen¬
der und kehrten mit den Verwundeten in die Dörfer

»ittütf.
zu den Wirren in Mexiko.

. Aus Philadelphia wird gedrahtet : Das Schlacht-
^ „Michigan " ist nach Mexiko abgegangen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Daimler -Motoren -Gesellschaft Stuttgart -Uutertttrkheim.
Tem Bericht  des Vorstandes über das vierund¬

er ° " Sig st e Geschäfts fahr  entnehmen wir dre
Minden Ausführungen : „Der prozentuale Nutzen auf
. . - Umsatz ist zurückgegaugen , dagegen hat letzterer sich
opt r ' fo daß unser Abschluß annähernd das gleiche Er-
»cvnis liefert wie im Vorjahr . Das Erweitcrungspro-
«Mvi , welches in Untertürkheim während des vorletzten
lz 'Dnsisjahres begonnen wurde , ist 1913 zu einem vor-
tin«,?in Abschluß gekommen . Entsprechend der Produk-
zll? ° iteigerung haben wir auch die Verkaufsorganisation
-,,"A Errichtung neuer Verkaufsstellen und durch Förde-
m " S unseres Exports weiter ausgebaut . Die Firma Auto-

Halphen u . Co., G. m. b . H. in Wien , die unsere
-„ neralvcrtrctung in Oesterreich -Ungarn besitzt, haben wir

Ankauf sämtlicher Geschäftsanteile erworben . Die
Nachfro^ e nach unserem 16/45 P8 . Knight -Motor,

h "iitzustellen '. Hs ^ Geschäft" in Flugmotoren hat sicĥ er-entwickelt.
3)lar - i't cir
t, ? "*enfelde

Die Nachfrage aus dem In - und Aus¬
eine sehr lebhafte . Die Zweigniederlassung

tet' ^^nfelbe hat bei erhöhtem Umsatz befriedigend gearber-
ttL ® ie  Abteilung Schiffsmotoren ist mit erheblichen Auf-
g^ sen namentlich für Diesel -Maschinen ins neue Jahr ern-

-Für ... .. -
srat folgende Anträge : 4 P, . „. -

»v^ ? kapital von S 000 000 M . — 320 000 M ., Zuweisung
lick. Arbeiter -Unterstütznngskaffe 30 000 M .. Außerordent-. HJC no4 1QO sT)} Ölt den

N„,§ Ur die Verwendung des Reingewinns  stellt der
N,o *chtsrat folgende Anträge : 4 Proz . Dividende aus das
»v »-" kapital von 8 000 000 M . — 320 000 M ., Zuweisung

Arbeiter -Unterstützungskassc 80 000 M .. Außerordent-
ai,L Abschreibungen 934183.15 M ., Zuweisung an den
^ ""ordentlichen Reservefonds 800 000 M ., Zuweisung an
^ " Dispositionsfonds für Wohlsahrtszwecke 100000 M .,
z-°" neme an den Allfsichtsrat 82 708.76 M „ 10 Proz . Super-
n °' ^ " dc auf 5 000 000 M . == 800 000 M ., Vortrag auf neue
.̂ rtzuung 447 281.50 M . — Im Vergleich zu dem Abschluß
dir "012 ist der Reingewinn >rm 234 466 M . gestiegen:
vo» ° " b c r o r d e n t l i chc n A b s chr e i b u n g e u wurden
iauj 85  334 M . ans 934 188 M . erhöht.  Das Unternehmen

mithin leicht eine , um 2—3 Proz . höhere Dividende
tW ?. der Aufsichtsrat hat aber eine vorsichtige Thesau-
^ ^ " Sspolitiksürdas richtigere gehalten.

HandelsnachrichLen.
Mehr Haudelssachverständige.

sTs Die Zahl der Handelssachverständigen hat gegen
früher eine Einschränkung erfahren . Die früher bei den
Konsularbehörden in Bukarest . Konstantinopel , Chicago,
Mexiko und Valparaiso tätigen Handelssachverständigen
sind seit längerer . Zeit in Fortfall gekommen : gegen Ende
1918 waren bei folgenden 11 Konsularbehörden Handels-
sachverstänbige tätig : St . Petersburg , New -York, Caracas,
Rio de Janeiro , Buenos -Aires , Yokohama , Schanghai,
Singapore , Calcutta , Johannesburg , Sydney . Naturgemäß
hat die Verminderung der Zahl der Handelssachverständigen
in den Interessentenkreisen zu Berufungen Anlaß gegeben:
insbesondere herrscht in Handel und Industrie wohl all¬
gemein die Ansicht, daß die Wiederbesetzung der Handels-
sachverständigenstellen bei den Konsulaten in Mexiko und
Valparaiso unbedingt erforderlich sei. Was dann weiter
Südamerika angeht , so hat die voraussichtlich in naher Zeit
bevorstehende Eröffnung der Panamakanalstraße bereits
fetzt die Vorbedingungen für den Außenhandel und den
gesamten Ausländsverkehr nicht unwesentlich beeinflußt.
Nach Inbetriebnahme des Kanals wird das wahrscheinlich
in noch viel höherem Grade der Fall sein : um so mehr er¬
scheint daher der Wunsch berechtigt , daß den beiden einzigen
Handelssachverständigen , die gegenwärtig in Südamerika,
in Buenos -Aires und Rio de Janeiro , tätig sind, weitere
Sachverständige , insbesondere auch an den wichtigsten
Plätzen der Westküste, an die Seite gegeben werden möchten.

Eine Vermehrung der Stellen für Hanüelssachverstän-
dige wird auch sonst in Handels - und Jndustriekreisen leb¬
haft befürwortet . Eine vom Deutschen Handelstag ver¬
anstaltete Umfrage hat bas Ergebnis gehabt , Laß eine sehr
große Zahl solcher Stellen als nötig bezeichnet wird , rns-
besonbere in Wien , Bukarest , Sofia , Koustantinopel , Bel¬
grad . Mailand , Stockholm . Kopenhagen . Wladiwostok lRuß-
lands . Tetuan lMarokkos , Kairo . Diese in Handel und
Industrie immer wieder erhobenen Wünsche verdienen
unter allen Umständen ernsteste Beachtung , sie verdienen
eine solche Beachtung ganz besonders fetzt, wo in naher Zert
die einleitenden Schritte für die Grundlagen der neuen
Handelsvertragsära getan werden müssen.

AkmKW Stoütttts.
Berlin , 16. April . Die Börse reagiert zurzeit auf gün.»

stige Nachrichten ebensowenig wie auf Meldungen ungün¬
stigen Charakters . Im anderen Fälle würde wohl ans die
Veröffentlichung der Ziffern des im März durch den
Stahlwerksverband efsekturerten Versands — die Ziffern
ergeben eine Erhöhung um nahezu 80 000 Tonnen gegen den
vorigen Monat — der Bergwerksmarkt eine freundlichere
Haltung gezeigt haben : im Hinblick besonders auf die starke
Zunahme des Versands in Formetsen . Das Symptom einer
regeren Bautätigkeit blieb aber unbeachtet : und desgleichen
war man sehr kühl gegenüber der Schwäche Nom-YorkS und
Ser kriegerischen Haltung Nordamerikas . Einigen Eindruck
machte die Erholung , die auf dem Markt der russischen
Bankaktien platzgrifs , und von hier ausgehend wurde auch
im Verlauf die Gesamttendenz etwas fester. Doch war das
Geschäft auf keinem Gebiete belebt.

Von heimischen Banken lagen Deutsche schwächer auf
andauernde Realisierungen von Bezugsrechtett . Montan-
werte , die unverändert eröffneten , konnten in der zweiten
Stunde bis V> Prozent anzieheu . Elektrische hielten sich auf
dem letzten Stand , Schiffahrt neigten zur Befestigung.
Kanada waren anfangs niedriger , erreichten aber auf Rück¬
käufe Len gestrigen Schluß wieder . Reichsanleihe 0,20 mat¬
ter infolge Angebots von Kassaware.

Der Kassamarkt für JnLnstriewerte war nicht einheit¬
lich, im ganzen ieöoch besser gehalten als gestern . Privat¬
diskont unverändert 2^ Prozent.

Berlin , 16. April 8 Mr -nachm. N g chl>ö r i>. Kredit¬
aktien - . Handelsgesellschaft153s/4. Deutsche Rank 245 10.
Diskonto -Kommandit 186.37. Dresdener Rank 151.10. Staats¬
bahn - .—. Canada 201.37 Bochmner 225.37 Laurahütte 150.50
Geilenkirchen 182.75 Harvener 183,50 *

Frankfurt . 16 April , Essek  ten -Sozi e : ä t. Kredit-
Aktien 193.50 Staatsbahn 155 — Lombarden 21.25 Diskonto»
Kommandit 186,25 Gelsenkirchen Laurahütte —,—
Ungarn —.— Italiener Türkenlose —

ziemlich fest

Ohroz. Rente
Paris.

Zproz. Italiener
4proz . Ruffen kons. l u I
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose ,
Metropolitain
Banque Ottomane
Rio Tinto
Chartered
Debeers
Eastrand
Goldsields
Randmines

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
86.70 86.62

95 90
88 60 8830
88 50 88 -

. , 82 30 82.50
198 59 199 50
532- 531.—

. . 641 — 640.-
18 :,4 - 1806.—

24.- 24.-
. 462.- 455 —

48.- 47.—
61 — 60.—

157- 153 —
Schwach.

Druck und Verlaa : Wiesbadener Ver aasammlt E m. b. S.
(Direktion : Se b N , e d n e ri in Wiesbaden.

Chefredakteur: R e r n h a r d G r o t li u 8 Verantwortlich für
Politik : Bernhard GrotbnS:  iur Feuilleton und Volks-
wirtlchastlichen Teil : B. E. E i i c n b e r a e v: für Ben übrrnen
redaktionellen Teil : Carl Dietzel: >ur den An.tcmenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten . Briefe nur an die Redaktion,

nicht au die Redakteure versönlich zu richten.

■m Für Erholungsbedürftigeund leichtereIir¥in --Kranke-.̂ ^ Ä
Prospekte durch Dr.

Kuranstalt Hofheimi.Taunus,
!/2 St unde von Frankfurta.M.

Schulze -Kahleyss, Nervenarzt

SALEM AlESKtlM
SALEM GOLDä

CIGARETTEN

Preis N9 314 - 5 6 8 IO _ , ,
3 i 4? 5  S 3  IO 1 E £g-.d . .S t  llckj

Echt mü Firma .:
Opienf .TatoaK - u .Qgapeffenfötorik
" rem .«ize "Dresden ..Jnti .Hugo Zie±z

.ofUeferanfS .M.d .K.önlgsvDn .'Sacrisen

Xrastfrei!
A. 537 M. 2:6
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jSchulbücher;
sämtlicher hiesiger Lehranstalten. k

4 Neueste Auflagen. Gute Einbände. |

Heinrich Staadt)
Telefon 1073. WIESBADEN Bahnhofstr. 6.

. "'"Wh" . . . ntmiiir»im..Mi|||||,in'i . i||||Ilh"""hHHII|""""lHltll|r,""^ !H,""?

Automobil-Centrale
Grö SE ' Viesbaden » Bahnhofstrasse 20.

SEt6S’ S1testes  und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft.

Hoch^â enpark 56 Automobile.
e eKante Luxusautomobile in vornehmster Art

zu -p Und  jeder gewünschten Zahl,
reD-, Stadt-, Besuchs-, Hodhzeits- u. Theater-

ahrten bei billigster Berechnung.

^uto-Taxampfp*- Tas- und blscht.
Telew / a ^Hieier , betrieb.

°n:  Automobit -Centrale 6160 - 6161- 6162.

b^ ördetf"ete^6" ho<hster  Herrsdiaften , Staats-, Kommunal-

Berechtigte Landwirtschastsschule
zu weilburg a Lahn.

Das Sommerhalbjahr beginnt am 21. April morgens
8 Uhr. Die Aufnahmeprüfung findet am 20 . April morgens
9l/2 Uhr statt. Anmeldungen sind tunlichst vordem 19. April
zu richten an
ch 49 Die Direktion.

ReitlehreriFachschriftsteHer
"rr"erteilt Reitunterricht

Reitsehule : Sdiiersteiner Strasse 54.
Daselbst werden Pferde in Dressur und Redressur übernommen,
auch unter Damensattel . Gesunde Pensionsstallungen mit engl.
Pferdepflege zur Verfügung . Anfragen erbeten

Reitschule , Schiersteiner Strasse 54.
*2000

Zur Bekämpfung von Haarausfall , Schuppen,
Jucken der Kopfhaut verwenden Sie nur

v£ DieM/nuiW ans
¥ Ko
" Vei

DEHAWA
ie Kopfnerven werden nicht gereizt , sondernern I .Et

die W
im *

nur die Haarpapillen mild zu neuer Tätigkeit
angeregt . Wöchentlich 2 —3 mal sanft in
Kopfhaut einreiben , daher sehr sparsam
Verbrauch . Dehawa-

HAARNHHR 5 TOFF
bildet ein Schutzmittel gegen Haarkrankheiten , die sich

Haan

cm

durch vernachlässigten Haarausfall einstellen können
Das Haar wird seidenweich und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten Spritzverschluß.
Dehawa ist ärztlich ausprobiert und empfohlen.

Preis p . Fl . M . 2 .— u . 4 .—
Depots:

grog. Otto Siebert, amSchloss . Drog. Machenheimer, Bisraarckringl.
Ijrog. W. Graefe, Webergasse . Viktoria-Apotheke, Rheinstrasse 45.
prog. Bruno Backe, Taunusstr . 5. Drog. Otto Lilie, Moritzstr . 12.

Ia. Blauweissen Gartenkies
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg . an , lose in
Karrenv. 58 Pfg. an u. in isi u. t/2 Waggons v. 48 Pfg - an

per Zentner frei Haus bezw . Garten

.L,Rettenmayer,aofspediteiu-.SSÄ 5;
1193,13 (Wiederverkäufer Rabatt ). . 240!

Eofrat Faber' 801'
Militärb erechtigte Realschule.

Adelheidstrasso 71.

Der Unterricht beginnt Mittwoch , 22 . April , morgens 8 Uhr

Anmeldungen werden täglich , ausser Sonn- und Feier¬
tagen , von 11- 1 Uhr entgegengenommen . Es wird gebeten,
bei der Anmeldung das letzte Schulzeugnis , sowie Geburts¬
und Impfschein vorzulegen.
725 Die Direktion.

Allgemeine Ortrkrankenkajse
Für Zahnbehandlung sieben.,von heute ab unteren Mitalie-

öeru und deren Familienangehörigen folgende .iannar .ue uns
Zabiltechniker nur Verfügung:

Zahnärzte:
Cayita. Kirchgasie5. Sprechstunden vorm. 9—12, nachm. 2—5 Uhr.
Dr . Caspars. Wilhelmstraße 42. Svre » st>mden vorm. 9- 10 Ubr.
Lesser. Taunusstraße 13. Svrechst. vorm. 9—1 und 3—6 Uhr,
Maureau , Gr . Burgitr . 16. Svrechst. vorm. 9—1 und 3—6 Ubr.
Kann. Kranzvlab 1. Sprechstunden vorm. 9—1 und 3—6 Ubr.
Dr . Ost. Nikolasitraße 5. Svrechst. vorm. 9—12 u. 214—5 Uhr.
Frl . Rosenthal, Gr . Burastr . 19. vorm. 9—12 und 2—5 Ubr,

Zahntechniker:
Garnier . Schwalbacker Str . 65, Sprechstunden . ...vorm. 9—1 und o—o lint
Sunger -Kimbel, Moritzstraße 16, .. 9—12 2—6 ..
Heinrich. Bismarckring 35, .. 9—12 2- 6 ..
Jahn , Webergallc 58, » rj "
Müller , Kirchgasie 47. » 0—1 O "
Sckmitt, Hellmundstraße 53, - sSvofn.Sonntagssvrecbstunden finden nur ber vorberrser Leiern
baruna statt.

Den Mitgliedern steht die Wahl unter den Boraenannten
frei. Die Jnanivrnchnokme darf "ur gMn Vorlage eine Aus
weises erfolgen. Diesen Ausweis bat stck ba» A ^ ulico voêher
bei der Kasie ansstellen zu lasten. Hierbel ist der Name. Ge
burtStaa und die Wohnung des Mitgliedes , sowie dessen Arbel.t'
geber, bei dem es s. Zt . beschgstigt ist, anzugeben. Der llilswers
kann auch schriftlich eingesordert werden, wobei obige 'Äsgaben

taJÜMM « KL . - »- »« M » «Dr . Franke n back.
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SünKönigliche Schauspiele.

Freitag , 17. April , abends 7 Uhr:
10. Vorstellung . Abonnement B.

(Kleine Preise .)
Wilhelm Test.

Schauspiel in b Akten von Friedrich
von Schiller . In Szene gefetzt von

Herrn Ober-Regisseur Köchy.
Hermann Geßler , Reichsvogt in

Schwyz n. Uri Hr. Lehrmann
Werner, Frhr . von « tttnghausen,

Bannerherr Herr Kober
Ulrich von Rndenz, sein Reffe

Herr Schneeweiß
Werner Etauffacher, Herr MebuS
Atel Reding , Herr Anbrtano

sLanblcnte aus Schwyz)
Walther Fiirst , Herr Legal
Wilhelm Tell , Herr Everth
Rösselmann, der Pfarrer,

Herr Maschek
Petermann , der Sigrist , Hr. Mayer
Ruoiti , der Hilfe Herr Weyrauch
wernt , der Jöger , Herr Becker
Ruodi , der Fischer Herr Spieß

sau« Uri)
Arnold von M-lchthal, Hr. Albert
vaumgarten , Herr Rodln«
Meyer von Sarnen , Herr Pracht
Struth v. Wtnkelricb, Hr. Wutschel
Arnold von Sewa , Herr Bahrdt

sau« Unterwalden)
Fenn », FIscherknabcFrl . Großmüllcr
Seppi , Hirtenknabe Fra » Welkerth
Gertrud , Stauffacher« Gattin

Frl . Eichelsheim
Hedwig , Tell« Gattin , Fürst«

Tochter Frau Doppelbauer
Bertha von Bruneck, eine reiche

Erbin Frl . Gaub»
Armgard, Frau Bayrhammer
Mechthild, Frl . Mühldorf -!
ElSb-ty, Frl . Koller
Hildegard , Frau Baumann

sBstuerinnen)
Walter , Frl . Schröttcr
Wilhelm , Paula Schmidt

(Tell« Knaben)
Frießhard , Herr Herrman»
Leuthold, Herr Döring

' (Söldner)
Rudolph der Harra«, Gehler«

Stallmeister Herr Rehkopf
Johanne « Parricida , Herzog von

Schwaben Herr Schwab
Stüfsi , der FInrschirtz Hr. Dietrich
Wanderer Herr Mathe«
Ausruser Herr Wenzel
Landcnbergifchcr Reiter

Herr Reumann
Gcßlcrischc und LandenbergischeRei,
ter. Edelleutc, Männer und Weiber
au« den Waldstätten. Ort der Hand¬
lung ist der Vierwaldstätter See u.

seine Umgebung . Zeit : 1307
1. «) Hohe« Fclsenuser Le« Vier¬

waldstätter Lee « Schwyz gegen¬
über. L) Vor Stauffacher« Hau«
iu Schwyz, es Walter Fürst«
Wohnung.

! . a) Edelhos de« Frhr ». u. Atting-
Hausen. b) Im Rütli.

3. a> Garten vor Tell« Hause, b) Ein.
gcschlossene wilde Waldgegend,
e) Wieke bei Altorf.

4 a> O-Miche« User. b> Edelhos bei
Attinghause », c) Die hohle Gasse
bei Küßnacht.

tz. a) Oessentlicber Platz bciAltors.
bl Dell« Hausflur.

Spielleitung : I . B . : Herr Legal.
Dekorative Einrichtung : Herr Ma-
fchincric-Ober-Jnspekt r̂ Schleim . —
Kostüml. Einrichtung : Herr Gard.-

Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10.88 Uhr.

SawAag , 18., Ab. C: Polenblut.
Sonntag , 19. , Ab. D : Parfifal.
Montag , 20., Ab. A : Zum ersten

Male : Der einsame Weg.

Nesidenz-Theater.
Freitag , 17. ?spril , abend? 7 Uhr:

Der blinde Passagier.
Lustspiel in 8 Akten von OSkar Blu¬

menthal und Gustav Kadelburg.
Spielleitung : Dr . Hcrm. Rauch.

Siemen «, Freiherr von Gelsinge»
Josef Commer

Erich Brückner Kurt Keller-Rebri
Ägathc, seine Frau Else Hermann
Mar Hagedorn Friedrich Beug
Anton Friede ! Rudolf Bartak
Betty Marberg Lori Böhm
Eduard Bcllcrmaun Ernst Bertram
Therese, seine Frau Minna Agte
Ada, deren Tochter Elsa Erlcr
Otto Hoffmann , Zahlmeister

Hermann Schröder
Herminc, seine Frau Stella Richter
Larscn, Kapitän, Hcrm. Ressclträger
von Rogge , Leutnant,

Rud. Miltner -Schönau
Pctcrsev , Leutnant, Rtcolau « Bauer
Dr . Grahn , SchiffLarzt, tz. Hvm
Schlüter , Ober-Steward , W. Langer
Hanne«, Steward , Willy Ziegler

lauf der „Viktoria Luise")
Hosrat Franziu « Rcinh . Hager
LiSbeth, seine Tochter Kätte Horsten
MechtLanwalt Martin L. Keppcr
Fra » von Malnitz Sofie Schenk
Rabitz, Fabrikant Gg. Bierbach
Rentier Bcrnlcke M. Deutschländer
von Eterncck Willy Schäfer
Baumeister Haller Georg Albri
Hcdda, Kellnerin Theodora Porst
Aversen, Fischer, Fritz Herborn
Ein Malrose Albert Pfisterer
Die Handlung spielt im 1. und 8.
Akt- an Bord der „Viktoria Luise",
sm 2. Akte vor einem norwegischen

Wirthau« aus Odde.
Ende nach 0.15 Uhr.

Sau, «tag, 18.: Luiti . Me » cinstud.)
Sonntag , 19., nachm.: E« lebe da«

Leben. — 2U)S«.: Lutti,

tturtheater.
Freitag , 17. April , abend« 8 Uhr:

Gastspiel de« berühmten und be¬
liebten Frist Steidl -Ensemble«.

Braoo -Dacavo. Die neue Revue.
Revue -BurleSke in 0 Bildern von
Mar Relchardl. Musik von Rudolph
Thiele . Einlagen von Max Larsen.
An Szene gesetzt von Direktor Fritz
Eicidl . Ballett « und Tänze arran¬
giert und einstndiert vom Kgl.
Mail . Hosballettmcistcr Giovanni

Eernti . Dirigent : Kapellmeister
Han« Wtcdey.

l . Bild:
«m Bahnhos Frledrlchstraße.

2. Bild:
«,r »er Paffagc.

8. Bild:
EI» Sportfest.

Großes Sportballett.
s. Bild:

Aus dem Witwenball.
Ta »go Argentino!

Getanzt von Flora Stetdl und Gio-
vannl Ceruti.

b. Bild:
Fm FrledrichShai«.

0. Bild.
Beim Rosenkavalier.

Große» BlumenSallett.
Ort der Begebenheiten : Berlin.

Ende gegen 10.80 Uhr.

Täglich abends 8 Uhr: Bravo -Da¬
capo. Die neue Revue.

KASMTPtige Theater.
Stadttheater Main,

Freitag , 17. April , abend« 7.89 Uhr:
Im wunderschöne» Monat Mat.

Vereinigte Stabttbeater
Frankfurt a. M.

Opernhan ».
Freitag , 17. Avril , abend« 7.80 Uhr:

Polenblnt.
Scha» sptelhan«.

Freitag , 17. April , abend« 8 Uhr:
Wie einst im Mai.

Königliche Schausviele Eastcl
Freitag , 17. April , abend« 7.80 Uhr:

Fllmzauker.

Großb Heftbeater Darmstadt.
Freitag , 17. ?lpril , abend« 7 Uhr:

Der Wildschütz.

Großb. Hoftbeatcr Mannbeim.
Freitag , 17. April , abend« 7.80 Uhr:

ToSca.

Großb Soktbeater Karlsruhe
Freitag , 17. April , abds. 7.80 Uhr:

Nora.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mif.getcllt. vou dem Verkehrsbureau)

Freitajr , 47 . April:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert des Kurtheater-
Orchesters i. d. Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung : Herr Kapellmeister

P . Freudenberg.
1. Ouvertüre z. Oper „Maurer

u. Schlosser “ D. F. Auber
2. Reverie H. Vieuxtemps
3. Walzer a. d. Operette „Das

Fürstenkind “ F. Lehär
4. Seemanns -Los,Lied Martell
5. Fantasie aus der Oper

„Euryanthe “ C. M. v. Weber
6. Alte Kameraden , Marsch

Teilte.
Nur bei geeign . Witterung:

Ma il-coach -Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4 Uhr:
Abo « » «-ment *-Konzert

(Militär-Konzert .)
Kapelle des Füs .-Regts . von
Gersdorff (Kurhess .) Nr. 80.
Leitung : Herr Kgl.Obermusik¬

meister E. Gottschalk.
1. Der Möllendorfer Parade¬

marsch , Armeemarsch Nr.64
2. Andante aus der C-moll-

Symphonie L. v. Beethoven
3. Aus dem Wiener Wald,

Walzer Joh . Strauss
4. Friedensfeier , Ouvertüre

C. Reinecke
5. Frühlingsständchen

P. Lacombe
6. Gralsritter - Marsch aus der

Oper „Parsifal “ R. Wagner
7. Melodien aus der Oper

„Hansel und Gretel“
E. Humperdinck

8. Zwei elsässische Bauern¬
tänze Merkling.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:
Tee -Konzert.

Abends 8 Uhr im gr . Saale:
Extra - Konzert.

(Tschaikowsky - Abend .)
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
Solistin : Wera Sobapira , Wien

(Klavier ).
Orchester : Städt .Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. Klavierkonzert , B-moll

Tschaikowsky
Wera Schapira.

2. Symphonie pathetique
Tschaikowsky.

Logensitz 3 Mk., I. Parkett
1. - 20. Reihe 2 50Mk „ Mittel¬
galerie 1. u. 2. Reihe 2.50 Mk.,
I. Parkett 21.—26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie 3. bis letzte
Reihe 1.50 Mk., Ranggalerie
1.50 Mk., II. Parkett u. Rang¬
gal erie Rücksitz 1 Mk.

Die Eingangsttiren d. Saales
und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Cöchter- Pensionat
Debberthm,

Haushalt und Wissenschaft
für In - und Ausländ ..

Dambackital, FrcseniuSstr . 2a.
Fernrufg .589. (S !aatl .konzess>ü».>

Anteilige sorgfältige . Aus¬bildung durch erste Lehrkräfte.
Vorzüglich empföhle». Näheres
durch Prospekte. 870

i
@

Z
1
1
0

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm Arnold I begründete

Gothaer
£d)ensver$icheran;shank

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrag
ihr Versicherungsbestand

1170 Millionen Mark Ej
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

—]
Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark re.
Versicherungssummen aasgezahlt. . 662 , « LS
als Dividenden zurückerstattet . . . 309 , » öy

i1s

Die stets hohen UeberschOsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen
grossen iv d m tinri -n iHitzen sowie die Bank in Gotha.

Z

Nie neu Mö MW mit Bechtei's Salmiak-
Gallseife gewaschenen

Stoff jeden Gewebes, oorrälig in
Paketen zu 55 und 30 Pfg . in Drogen
und Sei >enbandlungen, _ _ J .39

Drei Villen mit Gärten
beim Stadtvark in Mainz zu vermieten. Näheres Neichskommission
für die Main, -Kastrier Festungsgrundstücke. Tel. 614 u. 537. (F22

Eine Familie
aus Nordbeutschland. 8—4 er¬
wachsene Personen, welche sich
in den letzten Jahren durchweg
vom Avril bis Oktober in Wies¬
baden aufgebalten hat. sucht für
jetzt ober sväter in guter Lage,
möglichst Nähe des Kurhauses,
3—4 ineinanbergehende möhl.
Zimmer 11 Wohnziminor und
2—3 Schlafzim.) mit Morgen-
Kaffee und Bedienung. Gefl. ge¬
naue Off. nur mit Preisangabe
innerhalb 8 Tagen u. M. 350
an die Erv . ös. Bl . »2002

benützen Mwt5ttoJf2äei,5tim?»e

Ufaberdabfetfew.
ÖoTpafig in aüenäpgfheKen
unä &i' egemn . Iju
Preis Ser Qrigiwaifchadttel8fr.

GlasreinigerE . Jung,
Luisenstraße 5 Tel. 1721
übernimmt auch dieDesinfektio»

der Telephon-Apparate.

WkO»Hill»tzmbsllü,
Frankfurter Straffe 22.

Schöne Lage, Garl .,Bäd .,E !ektr.
Lickt. Telet.3172. Fr ! 0. Porst.

^ Fräulein.18 Jahre alt . katholisch, mit
höh. Schulbildung, musikalisch,
in allen häuslichen Arbeiten
lanch Handarbeiten ) erfahren,
sucht zum 1. Mai Anfangs-
stellnng bei katholischer Familie
zu 1—2 Kindern. Familien¬
anschluß erwünscht. Es wird
weniger auf Gehalt als auf
gute Behdl. gesehen. Gefl. Off.
u. M. 347 Erv . ds Bl . 863

Erhältlich in den Drogerien.
OpiF  Bitte Gratisprobe "W

jPf' 1 zu verlangen.

Neu-u-Wrickenu.Strümpfen
besorgt billigst Masch.-Sirickerei
Westendstrabe 18, Vdh. 1. Karte
genügt. 700 3280

Prof.Ehrlich’s
genial « Errungsnachaft für

Syphilitiker.
Au fki Brosch. 8 üb.raschau.
gründUHeliung all.Unterleibs«
leiden»ohne Berufsstör., ohne
Rückfall! Diakr.vsrschl. M.1.20.
Spezialarzt Dr. med.Thisquan’t
Biochemisches Heilverfahren»
Frankfurt a . Main , Krön«
p<inzenstr -45(Hauptbahnhof),
Köln » U. Sachsenhausen 9,
BerlluW .8»Lefpzigorfltr.lOÖ.
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Mchelsberg 10
ff. Pokal-Meine
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Nasilniischer GesSngnisvereiii
Einladung

zur Mtglieder -Bersammlung am Freitag , den 24. Avril E
6 Uhr nachmittags im Katholischen Pfarrhauie . Luisenstraße *

Tagesordnung:
1. Vorlage des NechenschaftSberichts für 1818. .
2. Wahl zweier Vereinsmitglieder zur Prüfung der Jam^

rechnung, Entlastung des Rechners.
8. Beschlußfassung über gestellte Anträge.

Nichtmitgliedern ist der Zutritt gern gestattet.
881 _ Der Vorstand.̂

Frauenklub E . V . Si
B"t&\.t£VSh* prir-Kon * ert.

Vokalqiiartett; Frau Marie Strein - Winkler, Fräulein Else Koc
Herr Josef Qerharts, Herr Albert Seyberth

Pronramm: I. Ukrainische Liebeslieder, Quartette von Iwan Kno'
II. Duett für Sopran u. Tenor aus : Div Jahreszeiten v. J. HaV“j
III . Quartette von J. Brahms- a). b) Ziqeunerlieder. c) Wechsel 11,
zum Tanz, IV. Duette für Alt u. Bariton von Brahms: a) Es rauscj
das Wasser, b) Vor der Tür V. Vier Quartette von Hans

Am Klavier: Fräulein Else Hoyer.
Gastkarte 1 Mark. Oer Vorstand.
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Bekanntmachung. j
Ich nehme Veranlassung, die Herren Gewerbetreibenden " ,

8 138 der ükemerbeordmuigausdrücklidi binziiweisen. nach wel^ .,in Betrieben , in denen in der Regel mindestens 10 Arbeiter l
schä'ftigt werden und in diesen gleichstehendenAnlagen die ri|
schäftigung von Arbeiterinnen und lugendlichen Arbeitern n>L
stattfinben darf , bevor der Arbeitgeber der Ortsvolizeibehow
eine schriftliche Anzeige gemacht bat. in welcher , „ ... ,

al der Betrieb , die Wochentage, an welchen die BeschattiE,
stattfinben soll. Beginn und Ende der Arbeitszeit und der -ba'E,,
sowie die Art der Beschäftigung anzunebe» ist und auS welw

b) ersichtlich ist. ob in dem Betriebe Kinder unter,14 FalnL
junge Leute zwischen 14 und 16 Jahren und Arbeiterinnen
16 Jahre , oder weiche dieser drei Arbeiterklassen beschästtgt
den sollen. ^, .4

Zuwiderhanblungeii werben mit Geldstrafe hiS zu 30 vf*!
und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu acht Tagen. be»r«L

Als Anlagen, die den Betrieben mit mindestens 10 Arbestc
gleichstehen. sind anzuiehen: i

1. gemätz 88 154 Absatz 2, 154a: Mrf
a ) Ziegeleien und über Tage hetriebene Bruche und ©*,

ben, wenn darin in der Regel mindestens 5 Arbe>
beschäftigt werden. ^ mh) Hüttenwerke. Zimmervlatze. andere Bauhote . Wer' 1
und Werkstätten der Tahakindustrie . auch wen» in ib»“
in der Regel weniger als 10 Arbeiter beschäftigt werc .,

e) Bergwerke. Salinen . Ansbereitungsanstalten und »nw
irdisch betriebene Brüche oder Gruben , auch wen"
ihnen in der Regel weniger als 10 Arbeiter bescha"

2.  nach M̂aßgabe der Verordnung vom 3. Juli 1900 und
Bekanntmachung vom 13. Juli 1900 tR .-G.-Bl . S . owji
Werkstätten mit weniger als 10 Arbeitern . ,n denen ou>
elementare Kraft bewegte Triebwerke nicht, bloß voruvri
gehend zur Verwendung kommen lvergl . Ziffer 2751.
j» denen der Ilrheitgeber nicht ausschlieffltch zu seiner "
rnilte gehörige Personen beschäftigt 18 154 Absatz 3).

3. nach Maßgabe der Verordnungen vom 31. Mai 1887 ■a
fii . snr ® 4SQ) mth tmm 17 Februar 1904 1R .-G '"G.-Bl . S . 459) und vom 17. Februar 1904 1R.-G.'
S . 62). Werkstätten mit weniger als 10 Arbeitern.
a) in denen die Anfertigung oder Bearbeitung von Äj

ner- und Knabenkleidern (Röcken. Hofen. Westen.
teln und dergleichen) im großen erfolgt,

b) in denen Frauen - und Kinderkleidung tMäntel .,Kle 'AUnbänge und dergleichen) im großen oder am
lung nach Maß für den versönlichen Bedarf der
steller angesertiat ober bearbeitet wird , . jfr

c) in denen Frauen - und Kinderhüte besetzt (garnn
werden.

B) in denen die Anfertigung oder Bearbeitung von we>°
und bunter Wäsche im großen erfolgt. -»!

Für die unter Ziffer 2 und 3 aufgefübrten Werkstätten
folgende Abweichungenhinsichtlich der Anzeigen zugelassen:

I. Sion der Anzeigepflichtsind befreit:
1. vollständig , f.tftal die Motorwerkstätten der Bäcker und Konditoren. >»'

sie weniger als 10 Arbeiter beschäftigen.
bl die Getreidemühlen mit Motorbetrieb , sofern sie

Niger als 10 Arbeiter beschäftigen, mit Ausnahme y
ienigen, in welchen ausschließlich oder vorwie«
Damvf verwendet ivird.

2. hinsichtlich der männlichen lugendlichen Arbeiter a
al die Motorwerkstätten mit welliger als 10 Arbem
sofern sie zum Handwerke gehören. „n

hl alle nicht unter 1a fallenden Betriebe der Bäcker J
Konditoren, sofern sie nicht in regelmäßigen Tag- ,.,zi
Nachtschichten arbeiten , für die Arbeiter , die unmlttc>
hei der Herstellung von Waren beschäftigt sind.

II. Die Anzeigepflicht ist vereinfacht, und es genügt m
1. für die übrigen Motorwerkstätten mit weniger als 1" $

Leitern eine Angabe der Lage der Werkstättc und der
des Betriebs . fr2. für die Koniekttonswerkstälten mit weniger als 1»
beitcrn eine Angabe über die Lage der Werkstätte.

Es wird jedoch darauf aufmerksam gemacht, daß in
Anzeigen obne Ausnahme die unter h eingangs erwähnten
gehen enthalten sein müssen,

Wiesbaden, den 9. Avril 1914. .
454 Der Polizei -Präsident : von SchenL>^

Konkursverfahren . ad
lieber das Vermögen des Schweinehändlers Heinrich

zu Schierstem a. Rh. wird heute, am 15. Avril 1914. m>" -
12 Uhr. das Konkursverfahren eröffnet, «qHDer Rechtsanwalt Stofebau zu Wiesbaden wird zum *
knrsverwalter ernannt , , gKonkursforderungen sind bis zum 16. Mai 1014 hei dem
richt anzumelden.

Es ivird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , lowie .F
die Bestellung eines Gläuhigerausschusses und eintretendemF
über die im 8 132 der Konknrsordnung hezeichneten Gegen"
— auf den 16. Mai 1914. vormittags 10'ri Uhr — und ,-js
Prüfung der angemcldcten Forderungen auf den 6. JuM
vormittags 10^ Uhr — vor dem Unterzeichneten Gerichte T-
anbcraumt , , .

Offener Arrest mit Anzeigevflicht bis zum 1. Mai 191-:, .
A. 15 1_ Königliches Amtsgericht in Wiesb adclA

Am 27. Avril 1914, vormittags 10kl Uhr wird an
stelle., Zimmer Nr . 61, ein Wohnhaus mit Sofranm , HinlM.^
und Hofraum. Werkstättc mit Berbindungsgang , Wagenbal-'iW,'
5 Ar 01 Quadratmeter , hier, Oranienstraße 34 belegen. 19̂ ,AÄwert, Eigentümer Wagnermeister Georg Kern hier, 1^
straße 34, zioangsweise versteigert.

Wickbadcn, den 7. Avril 1914. »
2/19 Königliches Amtsgericht, Abteilung v‘
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